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Politik, Geſellſchaft und Familie. 
In allen entwickelten conſtitutionellen Staaten 
galt es als ein Zeichen großer Unreife, wenn die 
politiſchen VBerhältniſſe übertragen wurden auf 
den gefellfhaftlihen Berkehr oder gar auf die 
verwandtſchaftlichen Beziehungen der Männer, 
welche entgegengeſetzten Parteien angehören. 
Eine erfriſchende Erſcheinung aus den „tollen“ 
Jahren 1848—49 iſt und bleibt immer das be- 
kannte geſellſchaftliche Berhältnig zwiſchen dem 
„damaligen reactionären, ſtädtevertilgenden Ab- 
geordneten v. Bismarck-Schöngauſen und dem 
revolutionären Erzdemokraten und Steuerver 
weigerer“ Georg Jung. Im Parlament rannten 
ſie gegen einander, daß die Funken nur ſo 
ſprühten, aber außerhalb deſſelben ſaßen fie 
traulich bei einander bei gutem Weine und guter 
Eigarre, die fie beide liebten, und die geſellſchaſt⸗ 
liche Unterhaltung war um fo lebendiger und 
intereſſanter, je größer die polltiſchen Segenſätze 
der beiden Männer waren. 

Wenn in letzter Zeit die Unterſchlede in den 
Anſchauungen über politiihe Dinge in einer ſehr 
empfindlichen Weiſe die geſellſchaftlichen, ja mit- 
unter ſogar die verwandtſchaftlichen Verhältniſſe 
in den Jamilien trüben, fo iſt das ein trauriges 
Zeichen des Niederganges unſeres öffentlichen 
Lebens. Iſt es nicht eine unbegreifliche Derirrung, 
wenn dieſelben Männer, welche in den Stunden 
der Gefahr in dem heißen Kampf um die Eriftenz 
des Daterlandes Schulter an Schulter ihr Leben 
einfegen müſſen, im Frieden, um ihrer poli- 
liſchen Geſinnung willen, in der Geſellſchaft ſich 
gegenſeitig fliehen, als ob ſie Furcht hätten, von 
einer anftechenden Krankheit gepackt zu werden? 
Wenn der Regierungsaſſeſſor oder der Reſerve⸗ 
offizler das Haus des Freiſinnigen meidet, weil 
er fürchtet, durch die Berührung mit Männern 
anderer politiſcher Geſinnung an ſeiner Seele 
oder vielmehr in feiner Carriere Schaden zu er- 
leiden, iſt das nicht geradezu kläglich und de- 
müthigend für alle, welcher Partei ſie auch an- 
gehören mögen. Nur in den Zeiten der ſchlimmſten 
Reaction einerfeits und weit verbreiteten Er- 
ſchlaffung und Charahkterloſigkeit andererſeits 


find ſolche geſellſchaftlichen und verwandtſchaft⸗ 


lichen Trennungen und Verhetzungen möglich. 
Man ſollte meinen, es verſtünde ſich für jeden 
Menſchen mit geſunden 5 Sinnen ganz von ſelbſt, 
daß in einem Staate mit parlamentariſcher Ber- 
trelung und Verfaſſung die Achtung vor der 
Ueberzeugung des anderen als die erſte unan- 
taſtbare Grundlage betrachtet wird. Wer einen 
Arbeiter oder ſonſt irgend einen von ihm ab- 
hängigen Mann um ſeiner politiſchen Ueberzeugung 
willen ächtet oder verfolgt, der legt dadurch nur 
Zeugniß von feiner niedrigen Geſinnung ab. 


Es iſt nicht unſere Meinung, daß an 
ſolchen bedauernswerthen Uebelſtänden nur die 
Conſervativen allein die Schuld tragen, wir 
wiſſen ſehr wohl, daß es auch in den Reihen 
der Linken Männer giebt, die es als eine be- 
ſondere Charaklerſtärke anſehen, mit den Der- 
iretern des Regiments, gegen welche fie eine ent- 
chiedene Oppoſition machen, möglichſt jede geſell⸗ 
chaftliche Berührung zu vermeiden. Andere 
denken darüber anders, und wir ſind der 
Meinung, daß dieſe anderen Recht haben. Wir 
könnten auch eine Reihe von Beiſpielen aus den 
letzten Jahren anführen, in welchen ſehr links 
ſtehende Abgeordnete den Einladungen der Minifter 
zu ihren officiellen Geſellſchaftsabenden, für welche 
fie überdies von Staatswegen Repräſentations - 
Sen erhalten, ohne Bedenken Folge geleiſtet 
aben. 


(Nachdruck verboten.) 


Zwei Seelen und ein Gedanke. 
3 Bon F. v. Kapff-Eſſenther. 
(Fortſetzung.) 


Es war Juni geworden, und Julie überſiedelte 
mit ihrer Mutter nach einer Sommerwohnung 
vor den Thoren der Stadt. Dies alles wieder⸗ 
holte ſich alljährlich mit der größten Regel- 
mäßigkeit. Wilhelm kam jetzt nur Sonn und 
Feiertags, dann jedoch für den ganzen Tag. Das 
Leben auf dem Lande war noch einförmiger und 
ſchleppender, als das in der Stadt. Ein Spazier- 
gang, ein Flußbad, ein Beſuch von gleichgiltigen 
Bekannten — das war alles. 

Julie halte unter dieſem leeren Leben disher 
wenig gelitten. Sie träumte gern in ſich hinein 
und bemerkte kaum, 
wäre längft an der Zeit, an eine Heirath zu 
denken. Mamas Erkorener war natürlich Wil⸗ 
helm. Uebrigens war die Auswahl nicht groß. 
Obgleich Julie ſchön war und eine nicht unan- 
ſehnliche Mitgift erhielt, fand fie wenig Be- 
werber. Sie war ſtolz, kalt abweiſend, in ſich 
gekehrt. Wenn Mama ſagte junge Mädchen müßten 
ein wenig kokett fein, jo dachte fie garnicht daran, 
daß dies auch für fie galt. Sie hatte keine 
beſtimmten Anſichten über Liebe und Ehe, keine 
klaren Erwartungen vom Leben. Sie war von 
einer dunklen, leidenſchaftlichen Empfindung er- 
füllt, und dieſer war „Sappho“ entſprungen. 
Jetzt aber fühlte fie ſich traurig, entmuthigt, ihr 
Unternehmen dünkte ihr eine Thorheit, denn 
wirklich ſchien ihr Buch unter der Flut anderer 
Erſcheinungen unbeachtet zu verſchwinden. Und 
jetzt, zum erſtenmal, fühlte ſie die Leere und 
Sioechlofighelt ihres Lebens wie einen Fluch, einen 

ann. 

Eine Reihe ſchöner Sommertage ging jo hin. 
Julie dachte und fühlte nichts, fie war in eine 
dumpfe Ermattung verfunken. Nur manchmal 
frug fie fin: Was ſoll aus mir werden? Aber 
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daß Mama meinte, es 


Ein ſehr intereſſanter Vorfall, welcher ſich in 
den letzten Tagen in Karlsruhe und Offenburg 
zugetragen, hat uns zu obigen Auslaffungen ver- 


anlaßt. Wir finden den Vorgang jo bemerkens⸗ 


werth, daß wir ihn in Kürze unſeren Leſern nach 
einer badiſchen Zeitung miitheilen möchten. Der 
in den letzten Wochen viel genannte, in Baden 
der demokratiſchen Partei zugerechnete Abge- 
ordneie Rechisanwalt Muſer war bei dem letzten 
Fractionseſſen ber Nationalliberalen in Karlsruhe 
anweſend, obwohl er mit dieſen bekanntlich im 
ſchärften polltiſchen Kampfe fteht. Ein national 
liberales Offenburger Blatt macht ſich nun darüber 
luſtig, daß ein Mann von der bitterſten 
Gegnerihoft des Nationalliberalismus ſich 
an einer ſolchen feſtlichen .Beranftaltung 
ſeiner Gegner betheiligt. der Abgeordnete 
Muſer antwortet nun darauf mit gutem Humor 
und in voller Uebereinſtimmung mit den von 
uns für richtig befundenen Grundſätzen. Der 
Brief enthält Folgendes: „Sie haben in der 
heutigen Nummer des „Ort-Boten“ einen Artikel 
gebracht über meine Theilnahme an dem national⸗ 
liberalen Sractionseffen, welcher feiner ganzen 
Haltung nach zu einer falſchen Kuffaſſung des 
wahren Derhältniffes Anlaß geben muß, übrigens 
theilweiſe auch thalſächlich unrichtig iſt. Sie ver- 
ſchweigen, daß ich, wie auch der Deutſchfreiſinnige 
Vogelbach, von der nationalliberalen Fraction 
zu dem Fraclionseſſen eingeladen wurde. 
(Auch der frühere demohratiſche Abgeord⸗ 
nete v. Feder hatte jeweils eine Ein- 
ladung erhalten und angenommen.) Ich hatte 
es für kleinlich gehalten, eine ſehr freundlich ge- 
machte Einladung zu einem völlig unpolitifchen 
Akte um deswillen zurückzuweiſen, weil ſie von 
politiſchen Gegnern ausging; man trägt eben 
nicht überall die politiſchen Gegenſätze in das ge⸗ 
ſellſchaftliche Leben hinein. Unrichtig iſt, daß ich 
einen Toaſt ausgebracht habe. Ich ergriff das 
Wort, um mich für ein mir gewidmetes launiges, 
von einem nationalliberalen Abgeordneten ver- 
ſaßtes und vorgetragenes Gedicht zu bedanken. 
ich erklärte ausdrücklich, ich könne keinen Toaft 
ausbringen, wolle aber mein Glas auf die Ver- 


und überall in dem politiſchen Gegner den 
Menſchen achten und deſſen Ueberzeugung ehren 
möge, auch wenn man dieſe nicht theilen könne. 
Um das Maß meiner Sünden voll zu machen, 
will ich noch beifügen, daß ich ſehr vergnügt war. 

Offenburg, den 4. Dez. 1889. 

Mufer, Abgeordneter der 2. Kammer.“ 

Wir wollen dieſem Brief nur noch hinzufügen, 
daß wir jeden Satz deſſelben unterſchreiben und 
daß wir die Zeit herbeiwünſchen, in welcher die 
poliliſche Befinnung auch in dem heftigſten 
Kampfe der Parteien untereinander nicht mehr 
der Maßſtab für den geſellſchaftlichen Verkehr 
iſt. Es wird dies um ſo ſchneller erreicht werden, 
je energiſcher die unabhängigen bürgerlichen 
Parteien der geſellſchaftlichen Kechtung und Ver⸗ 
hetzung aus politiſchen Gründen entgegentreten. 


Der achtſtündige Arbeitstag. 


In der Berliner volkswirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft hielt am vergangenen Sonnabend Reichs 
tagsabgeordneter Dr. Th. Barth einen Vortrag 
über „die ſoclaliſtiſche Forderung des achtſtündigen 
Arbeitstages“. Der Rebner erinnerte daran, daß 
in dieſem Sommer in Paris zwei Congreſſe — 
ein ganz und ein halb ſocialdemokraliſcher — 
verſammelt waren, die beide ſchließlich die geſetz ⸗ 
liche Fixirung eines achiſtündigen Arbeitstages 
als nächſtes erſtrebenewerthes Ziel verlangten. 
Diefe Forderung findet zwar auch in Arbeiter- 
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kreiſen noch hier und da Oppoſition, vor allem 
in England, gleichwohl muß man zugeſtehen, daß 
das Verlangen nach dem achtſtündigen Maximal- 
ar beitstag, von der Soclaldemokratie ausgehend, 
in immer weiteren Kreiſen der Betheiligten 
Sympathien gewinnt, und eine Unterſuchung der 
Berechtigung und Zweckmäßigkeit dieſes An- 
ſpruches iſt daher am Platze. 

Oeſterreich und die Schwei beſitzen ſchon einen 
Maximalar beitstag, freilſch nicht von acht, ſondern 
von elf Slunden; dieſe geſetzliche Regelung iſt aber 
durch zahlreiche Ausnahmen nahezu illuſoriſch 
gemacht und dazu kommt, daß bei der vorliegen- 
den Frage das Maß in der That auch für das 
Princip von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. 
Noch entſcheidender aber muß der Umſtand er- 
ſcheinen, daß für die elfſtündige Arbeitszeit allein 
Erwägungen der ſoclalen Hngiene maßgebend 
waren, wie das auch bei einer Beſchränkung der 
Frauen- und Kinderarbeit der Fall iſt. Die 
foctaliftifhe For derung hat dagegen in erſter Reihe 
eine Neuregelung der Lohnfrage im Auge, und 
die Unterſuchung diejes Punktes trifft daher allein 
den Mittelpunkt der Sache. Wie argumentirt 
nun die Soclaldemokratie? die Löhne können 
nicht entſprechend ſteigen, weil ſtets unbeſchäftigte 
Hände in hinreichender Anzahl vorhanden find; 
der Arbeitgeber hat daher die Möglichkeit, 
auf dieſe Refernearbeitsarmee zurückzugreifen, 
die, meiſt darbend, bereit ſein wird, ſelbſt 
gegen den niedrigſten Entgelt ihre Kräfte zur 
Derfügung zu ſtellen. das Angebot der arbeiten ⸗ 
den Hände muß alſo derartig vermindert werden, 
daß nicht die Arbeitgeber, ſondern die Arbeit- 
nehmer in der Lage find, die Bedingungen vor⸗ 
zuſchreiben. Darf nun der Einzelne nicht mehr als 
acht Stunden thätig ſein, ſo muß die Zahl der 
angeſtellten Arbeiter vermehrt werden, damit 
würden die bisherigen beſchäftigungsloſen Hände 
in Thätigkeit geſetzt; dieſe drücken nicht mehr den 
Preis des Lohnes, jo daß jetzt nicht der Arbeit- 
geber, jonsern der Arbeitnehmer die LCohn-Be- 
dingungen feſtzuſtellen in der Lage iſt. 

In dieſen Folgerungen ſtecken eine ganze Reihe 
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önne eine einfache mechaniſche Verkürzung der 
Arbeitszeit für die Lohnfrage eine entscheidende 
Bedeutung haben; vorübergehend könnte freilich 
durch eine internationale Octrolrung des acht- 
ſtündigen Arbeitstages die Nachfrage nach Arbeitern 
geſteigert werden und damit eine Erhöhung der 
Löhne eintreten; aber bald wird ſich eine 
neue Arbeiter-Referve bilden und dann 
iſt der frühere Zuſtand wiederum vor- 
handen. Scharfſinnige Socialiſten verlangen 
daher als Ergänzung des Maximalarbeitstages 
gleichzeitig die Decretitung eines Minimallohnes. 
Nimmt man nun an, daß das eine wie das 
andere vorhanden und zwar international, was 
ergiebt ſich alsdann? Der Arbeitgeber würde ſich 
in derſelben Lage befinden, als wenn das Roh⸗ 
product, das verarbeitet wird, im Preiſe geſtiegen 
wäre; nach einer kurzen Uebergangszeit fteiger! 
ſich alsdann entſprechend der Preis der Waare, 
und das würde auch eintreten, wenn der Faclor 
Arbeit allgemein nur theuerer zu beſchaffen wäre. 
Da nun aber der Preis einer Waare ſich nicht 
nach ihren Productions⸗, ſondern nach ihren 
Reproductionskoften bemißt, je würde dieſe 
Steigerung ſich auch auf alle vorhandenen Bor- 
räihe erflreken. Nimmt man an, daß eine 
Zagesarbeit unter den neuen Verhältniſſen all- 
gemein um 1 Mk. höher als bisher bezahlt 
werden muß, fo müſſen eeteris paribus auch alle 
Arbeitsproducte um eine Mark ſteigen; und was 
der Arbeiter an Lohn mehr einnimmt, würde er 


ſie hatte keine Antwort auf dleſe Frage, abfolut 


keine. Täglich ſaß ſie am Abend auf der kleinen 
Ruhebank am Waldesrand und ſah die Sonne 
untergehen. 
Selbſtworwurf: Es iſt wieder ein Tag dahin. Und 
doch hatte fie keine Ahnung, was ſie eigentlich 
mit dieſem Tage hätte beginnen ſollen. 

An einem ſchwülen, gewitterſchweren Nach- 
mittag ſaß Julie mit ihrer Mutter in der Laube 
des Gartens. Man hatte eben das Kaffeegeſchirr 
weggeräumt, und die beiden damen hatten ihre 
Handarbeiten aufgenommen. Da kam das Dienft- 
mädchen ganz athemlos vom Kauſe her: Ein 
fremder Kerr! 

Auf der Karte, welche das Mädchen überreichte, 
ſtand der Name: Dr. Emil Krones. Julie blieb 
ganz ſprachlos vor Staunen, während die Mama, 
hochroth vor Freude, den Fremden bitten lieh, 
näher zu treten. 8 

Ein ſehr großer kräftiger Mann in grauem 
Reiſeanzug kam raſchen, ener giſchen Schrittes den 
Kiesweg entlang und begrüßte die Damen mit 
cor dialer Unbefangenheit. Er ſprach mit männ- 
lich⸗!iefer Stimme und mit ſüddeutſchem 
Accent. Er ſchüttelte Julie Rameradſchafllich 
die Hand und nannte fie „Collegin“. Dabei 
ruhlen feine lebhaften braunen Augen mit ſicht⸗ 
lichem Wohlgefallen auf ihr, und fie fühlte, daß 
fie unter feinem Blick roth wurde. Er mochie 
in der Mitte der Dreißig ſtehen, hatte ein aus- 
drucksvolles Geſicht, von braunem Bollbari um⸗ 
rahmt, und ſah recht gewinnend aus, wiewohl 
etwas ſprießbürgerlich. Zunächſt entſchuldigte 
Doctor Krones fein „Lereinfallen“, Er hatte die 
Damen in der Stadt aufgeſucht und daſelbſt ihre 
gegenwärtige Adreſſe erfahren. 

Wie freundlich von Ihnen, Herr Doctor, ſagte 
Julie, die noch kaum ein Wort geſprochen haue. 
Und fie fühlte, daß fie bei dieſer trivialen Be- 
merkung wieder roth wurde. 

O, ich hatte den Beſuch bei Ihnen als erſten 
Programmpunkt für meinen hieſigen Aufenthalt 
angemerkt, ſagte er, auf das Portefeuille in 


Und dann ſagte ſie ſich mit innerem 


ſeiner Bruſttaſche klopfend, ganz dick unterſtrichen. 
Alles andere erſt nachher! War ich doch ſo unge⸗ 
zogen, Ihren liebenswürdigen Brief unbeant- 
woörtet zu laſſen! Es drückte mir mein Ge- 
wiſſen. Wenn ich nicht einen fo fhandalös 
guten Schlaf hätte, wahrhaftig, ich hätte 
ſchlafloſe Nächte gehabt. Aber wenn ſie wüßten, 
mein liebes Fräulein, wie ſehr ich in der 
letzten Zelt beſchäftigt war, Sie würden ſelbſt auf 
mildernde Umſtände plädiren. Ich bin nämlich 
Schriftführer der literariſchen Geſellſchaft, und 
wir ftehen vor unferer 13. Wanderverſammlung. 
Das gab zu ſchreiben! Wenn ich meine Cor⸗ 
reſpondenz überblichte, war mir zu Muthe wie 
dem grauen Freund, wenn man die Mehlſäcke 
aus der Mühle bringt. Nein, in dieſer Gtim- 
mung wollte ich Ihnen nicht ſchreiben, meine 
ſchöne Widerſacherin! und da bin ich nun! Wir 
wollen nämlich unſere Wanderverſammlung in 
Ihrer Reſidenz abhalten. Wollen Sie mithalten, 
Fräulein? Auf jeden Fall find Sie in beſter Form 
eingeladen! 8 

Julie hatte dieſe Plauderei mit gemiſchten 
Empfindungen angehört. die leichtlebige Ar! 
biefes Mannes war ihrem kräumeriſchen, ge- 
dankenſchweren Weſen fern und fremd. Sie wußte 
nicht, was ſie von ſeinen Worten halten ſollte. 
Es war wirklich ſehr freundlich von ihm, daß 
er zwei Bahnſtationen herausgekommen war, 
um ſie zu beſuchen. Aber dabei ſagte er ihr doch 
nichts als Phraſen. Seine Einladung nahm ſie 
an; was blieb ihr übrig? N 

Er erkundigte ſich jezt nach ihrem Bildungs- 
gang. Sie ſagte, darüber ſei wenig zu berichten. 
Ihre Schulbildung war eine ganz einfache, ihre 
Kenntniß der Literatur eine mangelhafte. Sie 
hatte alles, was fie geschrieben, aus ſich ſelbſt ge- 
ſchöpft. Sie ſagte das in ihrer einfachen, etwas 
schwerfälligen Meife, nicht ohne Stolz. 

Ja, das glaube ich, man merkt das Ihrem 
Buche an, ſagte er lächelnd, und wieder fiel fein 
Blick warm wie ein Sonnenſtrahl auf fie. Aber 
er ſagte weiter nichts Lobendes über das Buch, 
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ne als Conſument wieder mehr verausgaben 
müſſen. 
Nur unter einer Vorausſetzung könnte daher 
ein achtſtündiger Arbeitstag die Lage der Arbeiter 
entſprechend verbeſſern; wenn nämlich dieſe Der- 
kürzung gleichzeitig eine Steigerung der Pro- 
duckioität der Arbeit nach ſich zöge. Nun kann 
dies in gewiſſem Umfange zweifellos der Fall ſein. 
Der Arbeiter, der durch Bewahrung vor Ueber- 
anſtrengung bei beſſeren Kräften bleibt, kann 
mehr leiſten als der körperlich herabgekommene 
Arbeiter; doch giebt es auch Beſchäftigungen, 
woſelbſt bei regſtem Fleiße ein größerer Nun⸗ 
effect ſich nicht erreichen läßt. Wer auf die Ma⸗ 
ſchine Kohlen aufufhütten hat, kann nicht in 
acht Stunden dieſelbe Leiſtung präſtiren, wie in 
elf Stunden. Schon hieran flieht man, daß die 
Frage ſich zu einer ſchematiſchen geſetzlichen Re- 
gelung nicht eignet; ſondern zu einer individuellen, 
bei der dann auch die Intereſſen der Arbeitgeber 
und -nehmer identiſch find; denn da die 
Generalunkoſten Ueberwachung, Beleuchtung. 
Heizung etc. ſich mit der geringeren Arbeitszeit 
vermindern, ſo muß auch dem Arbeitgeber daran 
liegen, die Arbeitszeit möglichſt berabzuſetzen. 
inſofern nur das Arbeitsergebniß daſſelbe bleibt. 
Die Verkürzung der Arbeitszeit iſt alſo ein ſehr 
erſtrebenswerihes Ziel; aber die Mittel der Gocial- 
demokratie werden nicht zu dem erwünſchten Er⸗ 
gebniſſe führen; eine Beſſerung der Lage der 
Arbeiter bei verkürzter Arbeitszeit kann nur 
durch eine Steigerung der Probuctivität der Ar- 
beit erreicht werden, das heißt dadurch, daß für 
daſſelbe Quantum, oder ein geringeres Auantum 
Arbeit ſich eine größere Menge Waaren ein- 
tauſchen läßt; oder durch eine anderweitige Ver⸗ 
theilung des Productionsgewinnes zwiſchen Ar- 
beitgeber und Arbeitnehmer, was wiederum nur 
das Ergebniß einer langſamen Culturentwicke⸗ 
lung, die Ausnutzung wirihſchaftlicher Chancen, 
ſein peng. die Folge eines ſtaatlichen Eingriſfes 
ein kann. 


Deutſchland. 1255 
Berlin, 10, Deibr. Der Kaiser hat der „Ir. 
Ztg.“ zufolge der Arbeiterdeputation, welcge 
ihm bei ſeiner Ankunft in Worms die Adreſſe = 
und einen Lorbeerkranz überreichte, geantwortet, 
daß ihm längſt bekannt ſei, daß die Irrlehren 
der Socialdemokratie bei den Wormſer Arbeitern 
keinen Eingang gefunden hätten. In dieſer Be- 
ziehung ſeien die Wormſer Arbeiter ein Vorbild 
für die ganze Arbeiterſchaft im Reiche. Er hoffe, 
daß die Wormſer Arbeiter die Treue zu Staat 
und Reich bewahren, und danke für die Huldigung 
der Arbeiter, über die er ſich herzlich gefreut habe. 

* Berlin, 10. Dezbr. Der präſumtive Thron- 
folger von Oeſterreich, Erzherzog Franz Ferdi- 
nand, begiebt ſich demnächſt, einer Einladung des 
Kaiſers Wilhelm folgend, zu Kochwildjagden von 
Prag nach Deutſchland. 

* [Graf zur Lippe.] Am Sonntag iſt, wie 
ſchon kur; gemeldet, nach zehntägiger Krankheit 
der frühere Juftizminiſter, Kronſyndicus und 
Mitglied des Her renhauſes, Graf Leopold zur 
Lippe-Biefterfeld-Meikenfeld, in Berlin geſtorben. 

Bei der politiſchen Rolle, welche Graf Lippe einſt 
geſpielt hat, kann ihm das Wort, das man von 
Todten nur Gutes ſprechen ſolle, nicht zu Glaiten 
kommen. Seine Regierungszeit bildet, bemerkt 

mit Recht die „Voſſ. 31g.“, den dunkelſten Punkt 
in der Geſchichte der preußiſchen Juſtih ſeit der 
Regentſchaft. Graf zur Lippe war am 19. März 
1815 in See geboren. Er trat 1840 in den 
preußiſchen Juſtizdienſt und hatte Gelegenheit, 
einen tiefen Einblick in die Wilikzürherrſchaft der 
ſondern erzählte, wie er auf daſſelbe aufmerkſam 
geworden ſei. Man hatte irgendwo geſirliten, ob 
feine Novelle „Sappho“ oder die „Neue Sappho“ 
heiße, und ihn zur Entſcheidung herangezogen. 
Dabei ſtellte es ſich heraus, daß dies die Titel 
zweier Bücher waren. Und er bemächtigte ſich 
ſogleich der „Sappho“. 

Er erzählte dies alles ſehr lebhaft und ſehr 
drollig, ſprach etwas frivol von ſeinem eigenen 
Werk, indem er dieſe „Sappho“ ein „fatales 
Faue: zimmer“ nannte. Sie habe ihn förmlich 
verfolgt, dieſe „Sappho“, und er konnte fie nicht 
los werden, bis er ihre Geſchichte nicht „ausge 
trommelt“ hätte. 

Und Julie wußte wieder garnicht, wle fie ſich 
das auslegen ſollte. Sprach er von einer wirk⸗ 
lichen Perſon? 

Krones erhob ſich jetzt, um zu gehen. 

Und die Antwort auf Ihren Brief, Fräulein, 
bin ich It nen noch immer ſchuldig; aber aufge- 
ſchoben iſt nicht aufgehoben. Im Kuguſt ſehen 
wir uns wieder und dann hoffentlich für länger. 
Heute bin ich in großer Eile, ich habe ein Rendez⸗ 
vous mit einem Collegen. 

Er erkundigte ſich noch nach einigen in der 
Stadt lebenden Schriftſtellern. Aber Julie kannte 
fie kaum dem Namen nach. Er lachte über ihre 
Unwiſſenheit und ſagte: Nur Geduld, ich werde 
Sie ſchon in das rechte Fahrwaſſer bringen! 
Dann verſprach er noch, ihr die Mitgliedskarte 
für die Verſommlung zu ſchicken, und verab- 
ſchiedete ſich mit großer Herzlichkeit. 

Wie nett er ift! rief Mama ein über das andere 


Mal. 

Zulie ſchwieg. Sie fühlte ſich verletzt, ge- 
demüthigt. dieſer Mann bemitleidete fie und 
wollte fie für ihr Mißgeſchick entſchädigen. Aber 
fie mußte ſich mit ihm beſchäftigen, fo tief er fie 
auch gekränkt hatte. 

Wie konnte diefer äußerliche, joviale, plauber- 
hafte Menſch ein jo aufregendes Buch geichrieben 
haben? Wie kam er, aus deſſen Zügen phyſiſches 
Wohlleben und behagliche Zufriedenheit ftrahlten, 


Neaclionszeit zu hun; denn in dem Prozeß gegen 
Slieber vertrat Graf Lippe die Anklagebehörde. 
Im Jahre 1861 wurde er Oberſtaatsanwalt 
beim Kammergericht und ſchon im folgenden 
Jahre, am 17. März, Juſtizminiſter, als 
welcher er die ganze Conflictszeit hindurch dem 
Miniſterium Bismarck angehörte. Leider hat 
Graf Lippe in dieſem Amte den Abſcheu vor 
Willkür und Corruption der Juſtiz, den er aus 
dem Prozeß Stieber hätte gewinnen können, 
nicht in dem Maße bemiefen, wie dem Anſehen 
der Rechtſprechung entſprochen hätte. Die 
poliliſche Geſinnung wurde zum Merkmal für die 
Beförder ungsfähigkeit; politiſch unliebſame Richter 
wurden gemaßregelt, in nicht wenigen Fällen des 
Amtes entſetzt; das Strebertyum fand dadurch 
Nahrung und leider wurden Perſonen in hohe 
Richterſtellen befördert, unter deren Thätigkeit 
die preußiſche Justiz lange gelitten hat. Niemals 
it die Zahl der Tendenzprozeſſe fo groß geweſen, 
wie unter dem Grafen Lippe. Er war 
es, auf deſſen Rechtsgutachten hin die ver- 
faſſungswidrigen Preßordonnanzen ergingen, und 
er wiederum krönte fein Werk durch jenen mittelft 
Entſendung von Sllferichtern zu Stande ge- 
brachten Obertribunalsbeſchluß gegen Tweſten 
und Frentzel, der die verfaſſungsmäßige Rede⸗ 
freiheit der Volksvertretung verletzte. Wenn 
heute das Reichsgericht feinen Sitz in Leipzig und 
nicht in Berlin hat, je iſt dieſer Beſchluß des 
N ichstags die Wirkung der Verwaltung des 
Grafen Lippe. Nach der Indemnität und der 
Bildung der nationalliberalen Partei, zu deren 
Gründern Tweſten gehörte, mußte Graf Lippe — 
am 5. Dezember 1867 — Leonhardt weichen. Er 
hat ſpäter noch einmal eine Rolle zu ſpielen ge⸗ 
ſucht, indem er im Herrenhauſe den Fürſten 
Bismarck wegen des „Culturka mpfes“ in der 
heftigſten Weiſe befeh dete. 


»Ein freiſianiges Colonlalunternehmen.]! 


In den letzten Debatten über die Colonialpoltik, 
die an die Berathung des Etats des Auswärtigen 
Amtes anknüpften, kam es bekanntlich zu einer 
recht interefjanten Auseinanderfehung zwiſchen 
dem Hamburger Colonialkönige, Herrn Mör- 
mann, und dem Abgeordneten Dr. Barth. Kerr 
Wörmann ſpottete über den Theoreliker. Barth. 
Er Bam damit übel an, denn Kerr Barth iſt auch 
draußen“ geweſen und er hielt dem Praktiker 
Wörmann entgegen, daß er am Plantagenbau 
mehr beiheiligt ſei als dieſer, und zwar an 
Zabakplantagen auf Sumatra. Näheres darüber 
theilt nun der Berliner Correſpondent der „Frankf. 
Zig. wie folgt mit: 

Ein Blalt, deſſen Nebacteur 125 böſes Gewiſſen 
durch Behälfigkeiten gegen die früheren freiſinnigen 
Geſinnungsgenoſſen zu beruhigen liebt, hat daraufhin 
gen Barth als einen naiven Mann hingeſtellt, deſſen 

etheiligung an einer Tabakplantage auf Sumatra für 
die nationale Wirtgfchaft ebenſowenig Werth habe, als 
wenn er Actien einer engliſchen Gasgeſellſchaft beſige. 
Das iſt eine bewußt oder unbewußt falſche Darſtellung. 
Die Plantage, von der Herr Barth ſpricht, iſt eine 

eutſche, und zwar eine freifinnige Gründung. Eine 
Anzahl jetziger und ir ha freifinniger Parla- 
mentarier, darunter haufmänniſch ſehr erfahrene Herren, 
auch Geeftädter, die „draußen“ geweſen find, haben 
vor etwas länger als us Jahren auf Sumatra, im Be- 
biete von Delilangkat, ein größeres Gebiet von einem ein- 
geborenen Fürſten erworben. Nicht wie unſere nationalen 
colonialpolitiſchen Pioniere für einige bunte Huſaren⸗ 
jacken, unter Abſingung eines Studentenliedes und auf 
einen Vertrag mit unleſerlichen Negerkreuzen hin, 
ſondern ganz nüchtern, wie reichsfeindliche Ofenhocker 
1 fein pflegen, ohne palriotiſche Exceſſe, ſelbſt ohne 
elegramm an den Herrn Reichskanzler, für baares 
Geld. Die Summe iſt etwa fo groß, wie die zu fein 
pflegen, womit reiche nationalliberale Politiker gewiſſe 
anmaßende Zeitungen, die an beharrlichem Rückgange 
leiden, wieder einige Jahre über Waſſer zu halten 
pflegen. Dieſes meiſt aus Urwald beſtehende Gebiet 
hat die freiſinnige Geſellſchaft zu einem Theil urbar 
gemacht, durch Niederbiennen des Waldes, ſie hat 
Straßen- und Entwäſſerungsbauten ausgeführt, Arbeiter- 
wohnungen und ein Hofpital gebaut und Tabak- 
pflanzungen angelegt, die in dieſem Jahre die er ſte Ernte ge⸗ 
geben haben. Die geſammte Leitung und Verwaltung 
liegt ia deutſchen Händen und erfolgt von Deutſchland 
aus, auch die Beamten an Ort und Stelle find Deutſche, 
nur die Arbeiter, bereits weit über hundert, find chine⸗ 
ſiſche Kulis. Auch der Verkauf des Tabaks wird 
naturgemäß durch deutſche Handels häuſer erfolgen. 
Wer alſo nicht den ausſchließlichen Werth auf das 
Flaggenhiſſen legt — das geht dort nicht, weil die 
Holländer ſchon ihre Flagge gehißt haben — der wird 
zugeſtehen müſſen, daß dieſes freiſinnige überſeeiſche 
Unternehmen dem Vaterlande und feinem Wohlſtande 
genau benfelben Nutzen bringt, wie eine Plantage unter 
deutſcher Flagge in Oſt- oder Weſtafrika — falls [päter 
dort welthe entſtehen ſollten. Nur Nachtheile und politiſche 
Unbequemlichkeiten, wie fie gewiſſe nationale überſeeiſche 
Verſuche zur Folge gehabt haben, werden aus dem 
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dazu, die Kämpfe einer großen Seele zu ſchildern? 
Das war ein Käthſel, über welches fie unauf⸗ 
hörlih grübeln mußte. 

Eine Woche nach dem Beſuche des Dr. Krones 
erhielt Julie die Mitgliedskarte der literariſchen 
Geſellſchaft mit einer officiellen Einladung zu der 
Berſammlung. Man zählte fie alſo zu den zünf- 
tigen Schriftſtellern, und das war vorläufig alles, 
was fie erzielt hatte. 

Ihrem Buche erging es, wie allen Erftlings- 
werken. Es wurde wenig gekauft. Etwa ein 

albes Dutzend Beſprechungen deſſelben war er- 

chienen; ein paar ablehnende, ein paar aner- 
hennende Worte, und dabei blieb es. m Anfang 
wäre das nicht anders, verſicherte man ihr. 


Trotz der peinlichen Empfindung, die Krones 


ihr verurſacht hatte, erwartete ſie mit einiger 
Spannung die Wiederbegegnung mit ihm. Der 
ſonderbare Menſch intereſſirte ſie; ſie konnte ſich 
nicht vorſtellen, daß er wirklich die „Neue Sappho“ 
ver faßt halte 

Sie ahnte nicht, daß Wilhelm in dieſer Zeit 
lange Unterredungen mit Mama hatte wegen 
ihrer Verbindung. Wenn fie eine Berufsjärift- 
ſtellerin wird, ſo bedarf ſie einer männlichen 
Stütze, ſagte er, und wenn fie der Literatur ent- 
ſagt, fo iſt fie auf die Ehe angewieſen; es wäre 
jetzt an der Zeit. Dennoch ſchwankte er noch 
immer. Wenn ich nur wüßte, ob wir zu einander 
paſſen, nur keine unglückliche Ehe. Mama machte 
ihm Muth. Er aber beſchloß dennoch, die Schrift⸗ 
ſtellerverſammlung abzuwarten. Warum? — das 
war nicht ganz leicht zu ergründen. Er denutzte 
fie zum Anlaß, um den Eniſchluß, dem er ſchon 
ſeit drei Jahren zuſtrebte, noch ein wenig hinaus- 
zuſchieben. 

Und er brachte den Damen alle möglichen 
Zeitungsnotizen, welche ſich auf die Berſammlung 
bezogen. Julie und ihre Mutter waren für die 
Dauer derſelden in ihre Stadtwohnung zurück- 
gekehrt. Julie ſchloß ſich aus Schüchternheit von 
dem Begrüßungsabend aus und ſah Dr. Krones 
erſt am Tage der Berſammlung wieder. Er hatle 
ihr indeß einige flüchtig hingekritzelte Zeilen ge⸗ 


nur den rothen Adler orden erſter Klaſſe. Er ſoll 


Unternehmen nicht erwachſen. Die Herren werden, 


wie ſie ohne alles nationale Geſchrei begonnen haben, 
auch in aller Ruhe fortfahren. Sie werden voraus- 


ſichtlich keine internationalen Derwickelungen provo- 
ciren und unſere Kriegeſchiffe nicht bemühen, obwohl 
es dort auch „wilde“ Eingeborene giebt. Sie würden 
vor allen Dingen, mag ihr Unternehmen nun glücken, 
oder ihr Geld verloren gehen, niemals unter irgend 
einer Form eine Subvention vom Reiche bean- 
ſpruchen, nicht einmal eine kleine Dampferlinie für den 
nationalen Tabak. 5 > 

* [Die Revifion des Irhrn. v. Hammerftein], 
des Chefredacteurs der „Areuzeitung“, gegen das 
Urtheil der Strafkammer, welche gegen denſelden 
wegen Beleidigung des Derlegers der „Frankf. 
Zeitung, Herrn Sonnemann, auf eine Geldſtraſe 
son 1000 Mk. bezw. auf 100 Tage Gefängniß 
erkannt hatte, iſt von dem Strafſenat des Kammer- 
gerichts zurückgewieſen worden. 

* [Ordensablehnung.] 
der Orden, welche Kaiſer Wilhelm in Griechen 
land verliehen hat, berichtet der „Meſſager 
d'Athenes“; er ſchreibt, daß vierzig helleniſche 
Notabeln die erhaltenen Orden dem Geſandten 
zurückgeſchicht hätlen. Wie indeſſen mehrere 
griechiſche Blätter übereinſtimmend conſtatiren, iſt 
in Athen von einer ſolchen Zurückwelſung nichts 
bekannt. Allerdings wird zugegeben, daß Herr 
Trikupis ſich gekränkt fühlt, weil man ihm nicht 
den Schwarzen Adlerorden verliehen hat, ſondern 


den Orden während der Anweſenheit des Kaiſer 
nie angelegt haben. a f 

* [., Weltbank“. ] Der „Newyork Herald“, 
welcher über die abenteuerliche Geſchichte der Be⸗ 
gründung einer Weltbank berichtete mit dem 
Sitz in Newyork und Filialen in allen Haupt- 
ſtädten Europas, einem Grundkapital von 
500 Millionen, und zwar unter dem Protectorat 
des Papftes (2) zur Sicherſtellung des Kirchen. 
beſitzes und der pfründen, bringt Details, fo daß 
eine Erfindung ausgeſchloſſen erſcheinen ſoll (7). 
Der Vatican beſtreitet alles. 

* [Eine VDerſchär fang der Paßconkrole!] ſoll 
in den Reichslanden eingeführt wor den fein. 

* [die Magiftrais-Borlage betreffend die 
Schloßfreiheit] beſtätigt im allgemeinen das 


über die Sachlage bereits bekannt Gewordene. 


Was die Loſterie betrifft, fo erklärt der Magiſtrat, 
er würde es nicht verantworten können, ein An- 
erbieten abzulehnen, welches für die Stadt eine 
Verſchönerung in Ausſicht ſtellt, für welche er 
früher ein großes Opfer zu bringen bereit war. 


Aus den der Vorlage beigefügten Schrifiſtücken 


geht hervor, daß der Magiſtrat unter dem 
19. November dem ſchon vor Jahresfriſt gebil- 
deten Comité, z. F. des Oberverwaltungs-Ge⸗ 
richtsralihs Kunze vorbehaltlich der Zuſummung 
der Stadtverordneten Berfammlung und der 
ſtaatlichen Genehmigung der Lotterie feine Bereit- 
willigkeit zu einem bezüglichen Abkommen er- 


klärt hat und daß am 5. Dezember der Ober⸗ 


verwaltungs-Gerichtsrath Kunze von dem Miniſter 
des Innern dahin beſchieden worden iſt, daß, 
bevor das Geſuch der Entſcheidung des Kaiſers 
vorgelegt werden kann, „zunächſt die Ausführung 
des Planes in der vom Comité beabſichtigten 
Weiſe fihergeftellt fein müſſe, insbeſondere durch 
eine bindende Erklärung beider ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden“. dies hat den Magiſtrat veranlaßt, 
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orbneten-Berfammlung herbeizuführen. 


ſchon gegenwärtig den Beſchluß der Stadtoer⸗ 


Telegraphiliger Speclabien | 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 
Berlin, 10. Dezember. Der Reichstag beſchäftigle 
ſich ausſchließlich mit dem Poßt⸗ und Zelegraphen- 
Etat und den dazu geſtellten Anträgen auf Ver⸗ 


beſſerung und Verbilligung der Einrichtungen und 


Verbeſſerung der Lage der Beamten. Der Etat 
wurde nicht beendigt, ſondern zu morgen vertagt. 


Zunächſt ſprach Abg. Baumbach (freiſ.) für feinen | 


Antrag, im internen deutſchöſterreichiſchen Verkehr 


zuzulaſſen und das Druckſachenporio zwiſchen 50 und 


100 Sramm auf 5 Pfennig feſtzuſetzen. Leider 


geftalte ſich der Poſtetat immer mehr zu einem 


Einnahmeetat, während die Poſt und Telegraphie | heit jei 


doch in erſter Reihe eine dem öffentlichen Ver⸗ 
kehrsintereſſe dienende Anſtalt ſei. Ferner weiſt 
ber Redner auf 


eee eee W 


ſchrieben. 


machen zu können. Er war zu einem Beſuch 


nicht im mindeſten verpflichtet, und Mama hatte 


nicht Unrecht: 
von ihm. 


das war nun wieder ſehr neit 


Er empfing ZJulſe und ihre Mutler in dem 
mit ausgeſuchter Liebens- | 


Derſammlungslokal 
wür digkeit. Julie wollte er perſönlich in den 
Saal führen; 
Galerie. Mama war darüber ein wenig er- 


ſchrocken. Julie ſollte ſich alſo ohne „garde- 
dame“ am Arm des Doctors in den Sitzungsſaal 


begeben? 


Seien Sie ohne Sorge, gnädige Frau, lächelte 


Krones, dem Fräulein geſchieht garnichts. Sie 
wird ſich nur ein wenig langweilen. Was wir 
verhandeln, ſind trockene Geſchäfts- und Berufs- 
angelegenhelten. Die Damen halten nur pro forma 


mit. Beim Bankett und beim Ausflug nachher 


iſt es etwas ganz anderes. 


Julie könnte eigentlich auch auf der Galerie 
ſitzen, da fie nicht mitzuſprechen hat, bemerkte die 


Mutter. 

Das gebe ich auf keinen Fall zu! rief Krones 
in übermüthigem Tone; das Fräulein wird heuer 
die Jüngſte und Schönſte in der Derſammlung 
fein. Es macht mich ſiolz, fie für uns gewonnen 
zu haben, und ich verzichte auf keinen Fall darauf, 
ſie perſönlich einzuführen. 

Und triumphirend, in ſeinem ſchwarzen Frack 
beinahe wie ein Bräutigam anzuſehen, geleitete 
er Julie in den Saal. 
Platz, von dem aus fie die ganze Verſammlung 
überblicken konnte, 


Eile noch einige Collegen vor, ihren eigenen 
Namen fteis mit dem Zuſatz nennend: „ein junges, 
ee ein vielverſprechendes Talent“ 
u. ſ. w. 

„Dann begab er ſich, mit einem warmen, faſt 
zärtlichen Blick von ihr Abſchied nehmend, auf 
feinen Platz als Schriftführer. (Fortis. folgt.) 


Von einer Ablehnung 


graph am Miniſtertiſch dieſelben Dienfte thun, 
denn es würde ftets daſſelbe darauf geantwortet 


für 10 pf. porto ein höheres Meiftgemicht als 15 Gr. leiden Formular 


0 N 1 inte f der Ein⸗ 
führung einer allgemein giliigen Reichspoſtmarke 2 
— . — — 0 3 n Commiſſion zu überweiſen. 
in welchen er ihr fein Bedauern aus- i 
drückte, ihr wegen Zeitmangels keinen Beſuch 


miniſter Grafen Bismarck wohnten die Bot- 


die Mama dirigirtie er nach der 


| Abgeordneten aus verſchiedenen Parteien über 


nicht, ſondern halten ſich auf Grund der ihnen 
vorliegenden Nachrichten überzeugt, daß der Der- 


Er führte fie auf einen 


nannte ihr die hier ver⸗ 
treienen illuſtren Namen und ftellte ihr in aller 
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und Reihspofikarte hin. Die heiligen und unan⸗ 
taſtbaren Reſervatrechte einzelner ſübdeutſchen 
Staaten würden dadurch nicht beeinträchtigt. Der 
Redner regt ſchließlich die Frage einer Weltpoſt⸗ 
marke nach dem Vor bilde der Weltpoſtkarte an. 

Staatsſecretär v. Stephan führte aus, das 
Poſtreſervatrecht Balerns und Württembergs ſei 
verbrieft, die Initiative zu einer Abänderung 
müſſe von ihnen ausgehen. Die geſtellten An- 
träge würden insgeſammt einen Ausfall von 
957 000 Mk. im Gefolge haben. (Abg. Richter 
(frei.): Sehr wenig!) Er könne die Anträge 
nicht empfehlen. 

Abg. Kalle (nat.-lib.) empfahl den Antrag 
Baumbach betreffend das Druckſachenporto; er 
befürchtet keinen erheblichen Einnahme-Ausfall, 

Staatsſecretär v. Stephan 309 aus dem vom 
Vorredner angeführten Umftand, daß Druckſachen 
zwiſchen 50 und 100 Gramm erheblich zugenommen 
hätten, den Schluß, daß eine Porto-Ermäßigung 
nicht nothwendig ſei. 

Abg. Schrader (freiſ.) erklärte die Einführung 
einer einheitlichen Briefmarke als ein dringendes 
Bedürfniß. Dieſelbe ſtehe nicht im Wider- 
ſpruche mit den poſtaliſchen Reſervatrechten. 
Wenn es nothwendig ſein ſollte, ſo 
würde er keinen Anftand nehmen, durch eine 
Verfaſſungsänderung 
befeiligen. Die Verkehrserleichterungen, welche 
die Poſt in den letzten 4 Jahren vorgenommen 
habe, ſelen ausſchließlich dem internationalen 
Berkehr und nur zum kleinen Theil dem platten 
Lande zu Gute gekommen. Man müſſe aber 
allen Verkehrszweigen Erleichterung ſchaffen und 
die Poſt nicht bloß als Mittel zur Beſchaffung 
von Einnahmen betrachten. Derkehrserleihterungen 


würden durch Steigerung des Verkehrs 
auch erhöhte Einnahmen bringen. Berlin 
mit ſeiner Privatpacketpoſt beweiſe, wie 


lebhaft das Bebürfniß nach billiger Beförderung 
vorhanden ſei. i f 

Abg. Woer mann (nat.-lib.) ſchloß ſich den 
Ausführungen Schraders vollkommen an. Der 
bairifhe Bevollmächtigte zum Bundesrath Graf 
v. Lerchenfeld⸗Koefering verwahrte ſich dagegen, 
daß die Neſer vatrechte ſchlechthin durch eine Der- 
faſſungsänderung beſeitigt werden könnten. 
Abg. Schrader (freiſ.) fragte ſchließlich, ob denn 
die Reſervatrechte Balerns bezüglich der Poft 
ewig währen ſollten, worauf Graf Lerchenfeld 
erklärte, über die Dauer der Neſervatrechte laſſe 
er ſich nicht in eine Debatte ein. 

Der Antrag Baumbach wurde gegen die Stim- 
men der Freiſinnigen und vereinzelter National- 
liberaler abgelehnt. 

‚Hierauf kamen die Anträge Om, Richter und 
Singer über die Veſſer ſtellung der Beamten zur 
Debatte. Abg. Nichter (freiſ.) ſagte über den 
Staatsſecretär v. Stephan unter Anſpielung auf 
ein demſelben ſelbſt entlehntes Citat: „Reden 
gleichen den Cypreſſen“, feine Reben glichen den 
Enprefien, fie ſeien hoch und lang, aber trügen 
keine Früchte. Er habe auch früher einmal ge- 
ſagt, bei derartigen Anträgen würde ein Phono- 


und eine Gehaltsverbeſſerung nach Maßgabe der 
ſpäter einmal aufzubringenden Mittel in Ausſicht 
geſtellt. Seine heutige Rede ſcheine nach dem- 
gehalten zu fein. der 
jetzge Tarif für Wohnungsgeld - Zuſchuß 
ſei nach dem Muſter des Militärtarifs gearbeitet, 
daher ſtänden Feldwebel und Unterbeamte auf 
einer Stufe, was eine große materielle Unbillig- 
Wo der Wille ſei, da ſei auch ein Weg! 
Wenn die Regierung eine Gehaltserhöhung nicht 
vornehme, dann habe ſie eben nicht den Willen 
dazu. Er beantrage, alle drei Anträge an eine 
Hierauf trat Der- 
tagung ein. 


Berlin, 10. Dezember. Die „Nordd. Allg. 3.“ 
ſchreibt: Dem geſtrigen Diner beim Staats- 


ſchaffer von Italien, Oeſter reich- Ungarn, der 
Türkei, Frankreich und Spanien, die Geſandten 
von Dänemark, Japan und Chile, ferner der 
Botſchaſter Prinz Reuß und andere Mitglieder 
des diplomatifhen Corps und des Auswärtigen 
Amtes bei. 

— Der Abg. Kammacher, der heute wieder im 
Reichstage erſchien und ſich im Geſpräch mit 


die im rheiniſch⸗weſifäliſchen Kohlenrevier er- 
haltenen Eindrücke aus ſprach, hält die Bei- 
legung der Streitigkeiten zwiſchen Bergarbeitern 
und Grubenverwaltungen keineswegs für ge- 
ſichert. Herr FHammacher glaubt, daß die Er- 
regung der Arbeiter ſchoft fo tief und allgemein 
ſei, daß der Ausbruch des Kusſtandes kaum 
hinzuhalten fein werde. Andere gleichfalls über 
die Summung unterrichtete Abgeordnete ihellen 
die peſſimiftiſche Kuffaſſung des Abg. Hammacher 


lauf der Sperrangelegenheit denf arbeitern gezeigt 
habe, daß es doch eine Stelle gebe, wo ſie ihren 
Beſchwerden Ausdruck verſchaffen können. Die 
Bergleute würden daher nur im alleräußerſten 
Nothfalle zum Ausſtande ſchreiten. 


Berlin, 10. Dezbr. Bei der heute forigefchten 
Ziehung der dritten Klaſſe der 181. königlichen 


preußiſchen Klaſſenlotterie wurden Vormittogs 


ferner folgende Gewinne gezogen: 
19 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 513 2038 


dieſe Reſervakrechte zu 


57 903 85115 87 807 122 812 127 962 137027 
153415 181 501 186420 186 478. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 117 216. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 137 610. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 157460. 

3 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 15 568 
84 178 137 911. 

4 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2212 29 196 
34 611 112 879. 

12 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 7755 
11877 20244 33 603 38915 52 676 82 329 
118 665 126 262 162 285 166 021 187 649. 


Pinkallen, 10. Dezbr. Nach dem amtlichen 
Neſultat der Reichstagserſatzwahl im zweiten 
Wahlkreiſe des Reglerungsbezirks Gumbinnen int 
Graf Kanitz-Podangen (deutſchconſ.) mit 7494 
von 9134 Stimmen gevählt worden. Sein 
Gegencandidat Bräfiche (freifinnig) erhielt 1619 
Stimmen. 

Elberfeld, 10. Dezör. In der heutigen Sitzung 
des Socialiſtenprozeſſes bekannte der Angeklagte 
Röttinghoff, daß in Barmen eine geheime Dr⸗ 
ganisation, in 3 Clubs eingeihelit, beſtanden 
habe; er ſelbſt ſei deren Vertrauensmann und 
Correſpondent geweſen. Sie habe ſich mit der 
Derbreiiung des „Socialdemokrat“, mit der 
Sammlung von Geldern und Verſendung der⸗ 
ſelben nach Zürich unter einer Deckabreſſe befaßt. 
Wien, 10. Dezbr. Der Dichter Anzengruber 
iſt Nachts an Blutvergiftung in Folge eines Milz- 
brandkarbunzels geſtorben. 

Paris, 10. Dezember. Dem „Neunzehnten Jahr- 
hundert“ zufolge hat der Miniſter des Innern 
Conſtans eine Unterſuchung über die Epidemie 
in den Magaſins de Louvre angeordnet. 

— Die republlkaniſchen und die meiſten radicalen 
Journale meinen, die Kammer habe durch die 
Giltigkeits - Erklärung der Wahl Joffrins ein 
Werk der hohen Politik gethan; die conſer validen 


und boulangiſtiſchen Organe halten das allge- 


meine Stimmredt für beſeitigt und an feine 
Stelle die Caune Weniger geſetzt. Einige beulan- 
giftifhe Comites haben beſchloſſen, eine Proteft- 


verſammlung gegen die Wahl Joffrins abzuhalten. 


Paris, 10. dezember. (Privattelegramm.) Die 
Influenza iſt auch unter dem Perſonal des Haupt- 
telegraphenamts ausgebrochen und hat den 
größten Theil der Beamten befallen. Der Dlenſt 
iſt unterbrochen. 

Rom, 10. Dezember. (Privattelegramm.) Die 
päpftlihen Organe dementiren die angeblich be- 
abſichtigte Gründung einer päpſtlichen Bank in 
Newyork fehr energiſch. 

Petersburg, 10. Dezember. Der „Regierungs- 


bote“ veröffentlicht einen Uhas des Kalſers, nach 


welchem der dem Miniſterium des kaiſerlichen 
Hofes zugetheilte Kofminiſter Staatsrath Oettingen 


ſeines Dienſtes entlaſſen wird. 


Rework, 10. Dezbr. (Prioattelegramm.) Das 
große Waarenhaus Maillard Building mit ſehr 
bedeutenden Borräthen von Silberwaaren und 
Seidenſtoffen iſt niedergebrannt. der Schaden 
wird auf 250 000 Dollar geſchätzt. 8 
Danzig, 11. Dezember. 


* [proben mit elektriſchen Scheinwerfern. 
Seſtern Abend von 5 Uhr ab wurden auf dem 
Legethor-Platze in Gegenwart zahlreicher Offiziere 
und Militärbeamten Proben mit elektrischen 
Scheinwerfern vorgenommen. In mächtigem 
Bogen ſchoſſen die emporgeworfenen Lichtſtrahlen 
nach allen Richtungen über die Stadt hinweg 
auf weite Entfernungen am Kimmel ſichtbar. 

x (Meihnactsfeft im Maifenkaufe.] Das ſtädtiſche 
Kinder- und Waisenhaus zu Pelonken wird ſein bies- 
jähriges Weitznachtsfeſt am 22. Dezember begehen. Wie 
üblich, wird dabei eine Weihnachts beſcherung für die 
zahlreichen Zöglinge veranſtaltet. Da der Etat der An- 
ſtalt hierfür keine Mittel gewährt, haben unſere Mit- 
bürger ſich bisher gern bereit finden laſſen, durch 
freundliche Zuwendungen von Geſchenken aller Aıt für 
die Kleinen dort den Weihnachtstiſch auszuſtatten. Auch 
in dieſem Jahre hat Herr Kaufmann Robert Krebs, 
Kundegaſſe 37, ſich bereit erklärt, Gaben aller Art für 
dieſes Kinderfeſt anzunehmen und den Vorſtehern der 
Anſtalt zu übermitteln. 

e 10. Dez. Wie wir ſ. 3. berichtet haben, 
iſt von den ſtädtiſchen Corporationen an den Miniſter 
v. Maybach eine Deputation geſchicht worben, um 
wegen der projectirten Unterführungen unſeres Bahn⸗ 
hofes vorſtellig zu werden. Die von der Deputation 
gegen dieſes Project vorgebrachten Bedenken haben 
den Minifter veranlaßt, eine neue Projectbearbeitung 
anzuordnen, der die Ueberſührung der Bahngeleiſe zu 
Grunde gelegt werden ſoll. Ob die Ausarbeitung eines 
ſolchen Prolectes zu dem von der Stadt dringend ge- 
wünſchten Reſultat, eine beſſere Verbindung zwiſchen 
der Neuftadt zu erhalten, führen wird, bleibt immerhin 
noch ſehr fraglich. (D. Ztg.) 

O Aus dem Kreiſe Carthaus, 9. Dezember. Am 
28. November cr. ſtarb Frau Lehrer Konkel in 
Charlotten bei Seefeld. Kerr Lehrer Konkel bat den 
Herin Pfarrer Gardzielewski, am Grabe feiner ver- 


e 


ſtorbenen Frau eine deutſche Leichenrede zu halten, 


weil es ſeine Ghefrau vor ihrem Tode gewünſcht hatte. 
Hr. Gardzielewski lehnte dies ab. Hr. Konkel wandte 
ſich nun beſchwerdeführend an den Fern. Biſchof, welcher 
darauf Hrn. Gardzielewshi angewieſen hat, am Grabe 
der Frau Konkel eine deutſche Leichenrede in der Kirche 
zu halten, was derſelbe dann auch that. Der Pfarrer 
erlaubte dem Seefelder Lehrerverein diesmal auch, 
deutſche kirchliche Begräbnißlieder zu fingen. Die 
Lieder: „Meinet nicht“ und „Wie fie jo ſanft ruhn““ 
wurden vom Lehrer verein am Grabe gesungen. Daß 
das frühere Verbot folder Lieder ſeitens der hirch⸗ 
lichen Oberbehörde nicht gebilligt iſt, hat die „Danz. 
31g.“ ſchon gemeldet. Dank dem Lehrerverein für 
feine Mühen um die Intereſſen für die deutſche Sache. 

R. Br. Stargard, 10. Dezbr. Zu Kreistagsabgeord⸗ 
neten auf die Dauer von 6 Jahren wurden heute die 
Herren Mühlenbeſitzer F. Wichert jun. und Rechtsanwalt 
Thurau gewählt. — In der Stadtverordnetenſitzung 
wurde der Guts beſitzer Kerr Klein als unbeſoldetes 
Mitglied des Magiſtrats eingeführt und die Wahlen 
zu Stadtverordneten beſtätigt für die Ferren Nagorshi, 
Wolffheim und Hildebrandt. Die Verlegung des Wochen⸗ 
marktes von Mittwoch auf den Dienſtag wurde ſeitens 
der Derfammlung auf einen bezüglichen Antrag befür⸗ 
wortet und der Magiſtrat aufgefordert, dieſe anzuordnen. 

np Neumark, 9. Dezbr. Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Naß hierſelbſt iſt das Coneurs-⸗ 
verfahren eröffnet. Zum Concursverwalter iſt der 
Rechtsanwalt Michalek ernannt worden. — Im An-. 
ihluß an den am 13, d. Mis. hier abzuhaltenden 
Kreistag ſteht zur Beſprechung das Thema: „An- 
bahnung eines genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes 


aller Candmwirthe des Kreiſes, als eines Mittels, dem 
einzelnen Landwirth den Betrieb feines Gewerbes zu 
erleichtern.“ Referent iſt der Landrath v. Bonin, 
Forreferent der Gutsbeſitzer Dembek- Marienhof. Nach 
Schluß der Beſprechung findet ein gemeinſames Mittag- 
eſſen im Landshut'ſchen Hotel ſtalt. Die Kreistagsmit⸗ 
glieder, Amtsvorſteher und deren Stellvertreter, ſowie 
an andere Herren find hierzu beſonders eingeladen 
worden. 

Braunsberg, 9. Dejbr. Die erſt vor kurzem ver⸗ 
heiratheten Ar beiter Hallmann ſchen Eheleute hatten vor 
dem Schlafengehen auf bie Platte eines vom Kohlen- 
feuer 1 0 Ofens Holjiplitter gelegt, welche all ⸗ 
hählich verkohlten und ein giftiges Gas entwickelten, 
während der Raudy ſich bis über den Flur verbreitete. 
Die in der Nebenſtube wohnenden Nachbarn hörten das 
Stöhnen der g' ſchen Eheleute, und durch den Nauch 
auf die Urſache hingeführt, klopften ſie an die Thür, 
um Einlaß ER erhalten. Als dieſes erfolglos blieb, 
verſchafften fie ſich durch Aufbrechen der Thür mit einer 
Art den Eingang. Im Zimmer fand man den Hall- 
mann am Fußboden, die Frau F. im Bette liegend, 
beide ohne Beſinnung. Die von dem herbeigerufenen 
Arzt angeſtellten Belebungsverſuche waren von gutem 
Erfolg begleitet; der Mann erholte ſich vollkommen, 
während die Frau noch an den ee des 
Unfalls zu leiden hat. (Ir. Krsbl.) 

Königsberg, 9. Dezember. Herr Dr. Bender- 
Katharinenhof hat fein Amt als Mitglied des oſt⸗ 
preußiſchen Provinzial -Kusſchuſſes aus Geſundheils⸗ 
rückſichten niedergelegt. Er gehörte ſeit dem Jahre 
1876 dem Provinzial-Kusſchuſſe an und zählte 1 den 
hervorragendſten Mitgliedern deſſelben. (K. K. 3 

Memel, 9. Dezbr. An Kohlendunſt erftict würde 
am Morgen des 8. 1 das Dienſtmädchen 
Mathilde Neukampf, 23 Jahre alt, in der Geſinde⸗ 
ſtube aufgefunden. Die an ſtand offen, Kohlen 
‚glühten noch im Ofen, die Dfenklappe war jedoch ge- 
ſchloſſen. (N. D.) 


Bermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 9. Dezbr. In der vierten Aufführung der 
„Freien Bühne“ — „Der Handſchuh“ von Björnſon, 

am 15. Dezember — werden Has ſteiler des Deutſchen 

Thealers, Reſidenz Theaters und Belle - Klliance-Theaters 
mitwirken, jowie einige zur Zeit keiner Bühne ange- 
hörige Künſtler. Biörnftlerne Bisrnſon hat feinen 
Landsleuten den „Handſchuh“ in zwei weſentlich ver- 
ſchiedenen Bearbeitungen vorgelegt, von denen bei uns 
nur bie eine allgemeiner bekannt iſt; auf der „Freien 
Bühne“ wird das Stück, im Einvernehmen mit dem 
Dichter, n einer neuen Einrichtung geſpielt werben, 
welche das Beſte aus beiden Faſſungen zu vereinigen 
ſucht. Die Hauptrollen werden von den Damen Große, 
». Pöllnitz, Wohlbrück und den Herren Brandt, Eppens, 
Lüpſchütz, Reicher, Stefter dargeſtellt. 

* Berlin, 10. Dezbr. Profeſſor v. Bergmann war 
nicht unbedenklich an einer Sag aa e erkrankt. 
Am Montag war berſelbe nach Kalle zur Beerdigung 
Dolkmanns gereiſt und hat ſich vermuthlich dort den 


Keim zu der Krankheit zugezogen. Neueren Meldungen 


none iſt er außer Lebensgefahr. 
IScheffels Crabbenbmal. Die Ruheftätte J. Victor 
v. Scheffels in Karlsruhe iſt in dieſen Tagen mit einem 
einfachen, aber ſinnigen Grabdenkmal verſehen worden. 
Daſſelbe beſteht aus einem aus polirtem N ber- 
geſtellten Gebenkſtein, geſchmückt mit dem Diebaillon- 
Bruftbild des Dichters, das nach dem Modell des Pro- 
feſſors A. Heer in Bronze gegoſſen iſt. Der obere 
giebelförmige Abſchluß des Monuments iſt mit drei 
Giebelblumen in Bronzeguß geſchmückt, deren mittlere 
das Symbol des Todesſchlafes, die Mohnblumen, 
bildet. Ueber dem Bildniß ſchwebt die Friedenstaube 
mit dem i abe in Bronzerelief vom dunklen Stein · 
grunde ſich abhebend. Ant dem Medaillon iſt in 
Goldſchriſt iu leſen: „J. Dictor v. Scheffel, geb. 
16. Februar 1826, geſt. 9. April 1886. Auf einem 
0 . gearbeiteten Sockelvorſprung ruht 


Pätel-Berlin) enthält: 


geb. Weſſel. 


die mit einem Lorbeerkranz geſchmückte Cyra, um- 
geben von Palmen, Epheu- und Eichenzweigen. 


Literariſches 


* Das Dezemberheft von „Weſtermanns Illuſtrir⸗ 
ten deutſchen Monatsheften“ bringt: Fans Blum: Der 
Verſuchsballon, Erz.; — Arthur Kleinſchmidt: Camartine 
(mit Porträt); J. Wahle: Die klaſſiſchen Stätten Wet⸗ 
mars, Schluß (illuſtrirt); — Alrpod Imre: Diegraübe 
(Fortſ.); — Baron v. Roberts: Luxemburg (illuftr.); — 
P. R. Kuh: Briefwechfel zwiſchen Th. Storm und 
E. Kuh (Fortſ.); — Johann Möller: Das Gehirn des 
Schimpanſen im Vergleich zu dem des Menſchen 
(illuſtr.); — Clotilde v. Schwarzkoppen: Sans, Nov.; 
— Aug. Lammers: Leſen und Leſen laſſen; — Weih- 
nachtsliteratur; — Lit. Notizen. 

* Das Dezember-Heft der „Deutſchen Nundſchau““ 
(herausgegeben von J. Rodenberg, Verlag von Gebr. 
Unſütnbar, von M. v. Ebner⸗ 
Eſchenbach (Fortſ. 13— 21); — Der Sans der Arbeiter 
gegen Betriebsunfälle und gewerbliche Erkrankungen, 
von Heinr. Albrecht; — Schillers „Don Carlos“, von 

Brahm; Lenau und Marie Behrends, Auf- 
zeichnungen der Braut Lenaus und Priefe des Dichters 
an fie, mitgetheilt von P. Weiſſer; — 9. v. Enbels 
„Geſchichte der 1 des deutſchen Reichs von 
Aug. Kluckhohn I.; — 1788 und 1889, Betrachtungen 
über die Pariſer Weltaueſtellung, von A. Kausrath; — 
ar Rundfhau; weihnachtliche Runsihau; literariſche 

olizen und Neuigkeiten. 

O Deutſche Nundſchan für Sesgraphie und 
Statiſtin. Unter Mitwirkung hervorragender Fach⸗ 
männer, herausgegeben von Prof. Dr. Fr. Amlauft. 
(A. Hartlebens Derlag in Wien.) Von dieſer rühm- 
9 0 bekannten Zeitſchrift geht uns ſoeben das dritte 

ihres 12. Jahrganges zu, das durch die Fülle des 
Gebotenen wirklich überraſcht. Das Programm dieſer 
beliebten und bewährten Zeitſchrift umfaßt wie bisher 
alle Fortſchri'te der geographiſchen Wiſſenſchaft und 
außerdem noch die dankenswerthe Gpecialität, eine 
Länder und Völker in eingehenden, durch Original- 
Illuſtrationen erläuterten Artikeln näher bekannt zu 
machen. 

O Biblioihek der Länder- und Völkerkunde. 
(Leipzig, Berlag von Eduard Baldamus.) Unter dieſem 
Titel erſcheint ein auf 100 Lieferungen berechnetes 
Werk, welches nach der bisher bekannt gemachten 
Inhaltsangabe Beiträge von bekannten Reiſeſchrift⸗ 
ſtellern bringen wird. Die erſte Lieferung enthält eine 
Reiſeſkizze von Europa nach Kamerun. 


Schiffs-Nachrichten. 
Amſterdam, 9. Dezür. Der mit 5750 Ballen Baum- 
wolle für Bremen beſtimmte Dampfer „Karoon“ tft 


bei Nieuwediep geſtrandet. Der Dampfer, deſſen Lage 


keine ungünſtige, iſt am 21. November von Savannah 
abgegangen. 5 


Standesamt vom 10. Dezember. 


Geburten: Uhrmacher Eugen Reichmann, T. — 
Maurergeſ. Karl Scherer, S. — Kaufmann Jakob 
Mannheimer, T. — Kaufmann N ur Schulz, T. — 
S Johann Treichel, T. — Ticgtergeſf. 370 

Schacht, S. — Arb. Wilhelm Moritz, S. — Arb. Otto 
Schmidt, T. — Tiſchlergeſ. Franz Woelm, T. — Pro- 
vinzial-Gecretär Wilhelm Neumann, T. 

Kufgebote: Schloſſer Heinrich Alexander Henn in 
Friebrichsort und Fanny Alice Sempf hier. — Buch- 
bindergehilfe Nicolai Nielſen Peterſen und Wittwe 
Marianne Toerner, geb. Zielinski. — Arb. Reinhold 
Rudolf Rieke und Conſtantia Henriette Bliervernicht, 
— Schuhmacher Kugo Kar! Schneider in 
Oſtſwine und Sofie Marie Caroline Böttcher in Oſter⸗ 
nothhafen. — Maſchinen Techniker Hermann Friedrich 
Map Schubert und Henriette Mariha Helene Steltner. 
— Schiffs gehilfe Friedrich Auguft Langwaldt und 


Marianna Firka. — Sergeant im Grenadier⸗Kegiment 
König Friedrich I. Emil Auguſt Robert Petruſchews hi 
und Maria Eliſe Römer. 


Heirathen: Arbeiter Karl Guſtav Finz und Deronika | 


Anna Reſchhe. — Seefahrer Karl Friedrich Papenfuß 
und Emilie Charlotte Giellaf, 

Todesfälle: Po Suſtar Theodor Wilhelm 
Rieſchke, 56 J. — ©. d. Kaufmanns Otto Ziemen, 16. T. 
— Fräulein Käthe Balzer, 18 3. T. d. Tiſchler⸗ 
meiſters Adolf Krauſe, 12 J. — T. d. Arbeiters Auguft 
Welff, 11 T. — Arbeiter Emil Sarge, 50 J. — Bäcker- 
meifter Theodor Grundt, u J. — T. d. Arbeiters 
Ferdinand Aue, S. d. Arbeiters Karl 
Komoß, 3 J. S. d. Arbeiters Joſef Weichbrodt, 
6 M. — Mittwe Conſtanze Dehna, geb. Schimanski, 


Ta J. — Fräulein Gertrud Anna Eliſe Storch, 16 J. 
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eriin, 10, Deiember 
Wochenüberſten 5 der Reichsbank, vom 7. Deiember. 


1. Metalldeſtand (Ser Beſtand an 
coursfähige 


em deutſchen Gelde Status 
1 0 16 5 Unser) bes Bun aus- v. 7. Der. 1.35. ‚fen 
en) das 
ein un 1302 IR berechne M 77 15 5000 138548 


elta 155 155 1 nf 

a land an Raten ab a 
Beitand an 

5 Zu an Combarbiorbe, « 83471 


est 
6. 8e tand a der Fonte een 81322 


aſſir 
K , Tas 


8 435 
115 mlauf. Roten 981118000 1009081008 
11. Aie fon on! en 


aa 5% Ua 329 Bo 349 027 
12. Die ſonſtigen Paſſtven 463 069 38 
Frankfurt, 10. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebit⸗ 
actien 272%, Framoſen 198, Lombarden 110%, unge r. 
4% Goldrente 86,70, Ruffen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 
Wien, 10. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credifactien 
317,00, Framoſen 231.30, Lombarden 128,75, Galizier 
188,25, ungariſche 9 X GSoldrente 100,85. Tendenz: feſt. 
Paris, 10. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
92,05, 3% Rente 88,12½, ungar. 4 Goldr. 88,03, Fran- 
zoſen 513,75, Tombarden 287,50, Türken 17,82 ½, Hegypter 
468,12. Tendenz: feſt. Rohzucker 889 loco 29,50, weißer 
Zucker per Dezbr. 32,60, per Jan. 32,80, per Jan 
April 33,30, per März- Juni 33,90. Tendenz: ruhig. 
London, 10. Deiemver. (Schufcourſe.) Engl. Comols 
97716. 3% preuß. Conſols 105, 4% Rufen von 3869 
92, Türken 17½, ungar. 3% Goldrente 87¼, Kegypter 
92½, Platzbiscont 3 %. Tendenz: fell, Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15¼, Rübenrohzucker 11½. Tendenz: matt. 
Petersburg, 10. Dez. Wechſel auf London 3 M. 92,90, 
2. Orientanleihe 99¼, 3. Orientanleihe 99%. 
Liverpool, 9. Dezember. Baumwolle. (Schluß bericht. 
Umfat 10 000 
port 1500 B 
amerik. Lieferung: 
D 
2 do., 


Kerl 0 Kauf bo. „Der Juli. Au 1 0 . 8 
0 erpreis, ner Juli Augu 10 
5 ee 9. Dezember. (Gchluß⸗Couxſe.) Wechſer 115 


London 2,81 ½ Cable-Trans-ſers 3,85, Wechſel auf Vor 
8,23 ½, 


ſechſel auf Berlin Hl, 9% fundirie ae 


— den Abrigen rebactionellen Inhalt: A. 


1, gene aer Tt, Centsai-Baeifie att 34. 
1 5 1. 11 „Cie, Se 


aul-Ach 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 


10. 9 Wind: 
Angekommen: Mun, Brandt, Limbamn. heine, 
Im Ankommen: Bark, Johanna“ 


Danſelow. 
Fremde. 


Walters Hotel. Dr. Jacobn a. einer pr. Arzt und 
Stadtverordneten-Vorſteher, Dr. Grunau a. wet, 
Anſtaltsdirector. Dr. Winſelmann a. Buße pr. Krit. 


v. Buitkamer a. Pommern, Moſes a. Buſchkau, Heine 
nebſt Frau Gemahlin g. Narhau, e ter. 
Frau Pferdemengs g. Adl. Rahmel. u Steffens a 
Berlin, Bene Frau Am mann derihom nebſt Frl. 
zone a, Rathſtube u Krei 105 118 Jenethn 
Marienwerder. John a. Loſſinitz, Lehrer. Jrappeck 
a, Mien, Saar 15 en Wenner a Schwelm, 
ecker a. Berlin, Kaufleute. 
tel d 135 5 a a. Grabow. 1 1 


awa. 
Minsk. Lippmann, G 
. Paris, Cohn a, Hamburg, Stein 


j EEE, Nedasteure: für den agi heil und 
3.155 Nachrichten! Dr. B. Ferrmann, — das Seuillston und ite 
Ener, — den lokalen und provinziellen, Handels-, 2 8 
Klein, — für d 1 
W. 5 Bann iR 5 


Centralgeſchäft 
in Danzig 
Langgaſſe Nr. 24. 


8 N 
. B 


Rademanns Kindermehl, aa 
nacht ber in Nährwerth und e 


Ae ipgtlacht ich die beſte un 
e rung für Gäuglinge. Zu haben 10 
Mk. pro Büchſe in allen Apothelſen, Droguen- und Eolonial- 


waarenhandlungen. 


‚Karanfie-Seidenstoffe, 


direkt aus der F abrik brik von ven Elten & Keussen, Creiel 
en alas Ans erster Hand, in jedem Manss zu 
“ Behwarze, farbige, gohwarzweisse u. weisse Setden- 
. stoffe, glatt und gemustert, schwarze Sammete "ud 
Peiuche etc. zu billigsten Fabrikpreisen, „ 
Han verlange Huster mit Angabe des dewAurehtem. 


diches 2 
wurzel. ee 
extract, e Zraganih, 
Extract, Roſenöl 


an, „ram, „Ch Klaſchroſe 
Zuckerpulver, 


amen des Joſef 
Skibowski eingetragene ideell 
Antheil al ir ich gi 


am 5. Februar 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
r dem unterzeichneten Bericht, 
ar i lee Zimmer Nr. 22, 
geg dieiheif lber die Gribeit 
8 e 125 e Erlhe 
des uſchlag 5 wirb a 


am 6. Februar 1890, 
Nittaas 12 Uhr, 
anczerichtsſtelle verkündet werden. 
arthaug, 27. November 1889. 
Königl. Amtsgericht. (376 (3766 


Bekanntmachung. 


geſchloſſen. 


Der Kaufmann Car! 


dex walter ernannt. 


registers, des, Zeſchenregiſters, 6 ford find bi 
des MNuſterregiſters und des Ge⸗ e e Aar 4890 5 = 
noſſenſchaftsregiſters bezüglichen Zerichte an eden. 1880 bei dem 


wie bisher, bei 15 Amtsgericht K. 6955 


bearbeitet werde 
Die egen ber geſetz⸗ 
lich vorgeſchriebenen Bekannt-| intretenden 
machungen von Eintragungen ins 
le 15 bezeichneten Regiſtern wird 
a in Beteef des in 
durch den Deutſchen Reichs- 
anipiger 1 die „Damiger 


den 10. Januar 


Forderungen auf 
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ante iger, 
tun 155 5100 das Done In. 


ache eimas ei 


durch den e und ach en, nichts an den 
die Du eitung”, 
Danzig den 3 Desember Es 


ee ei B 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſt 
1 0 5 heute unter 1 534 ae 


Die Geſellſchaft Brandt 1 
Dergmann mit dem Sitz i 
Danzig und als e die 
Kaufleute er Beter Benja⸗ 
min Brandt hier und Julius 
rund Bergmann hier. Be. 
ginn der Geſeuſchaft am 6. Ir 
zember 188g. 
Danzig, d. 7. Deiember gas. 
Kal. Amtogericht X. 


Bekanntmachung. 


Zufolge 0 vom 5. An: 
Lager 1889 iſt an Seen 


puch nehmen, 
anzeige zu machen. 


zu G 


au 


65 en. 


Dirſchau, den 


seo 0 
des nf erwicht, 


Königliches. Amtsgericht, 


En 1105 vom 
1889 bie On 1 done der), 
10 1 und des Erwerbes aus ⸗ 


Danıia, den 5. Dezember 1339. 
Königl. amtsgericht X. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Do Genzer 85 
CLeſſen wird heute am 6. 
zember 1889, Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren 1 


zu Graudenz wird zum gente 


d zur Veſchlußfaſfung 
ber die Wahl eines anderen Ver⸗ 
alters, ſowie über die Beſtellung 
ines ee ee und 

Falls über die in 
5 120 der ute de an be- 
8618 1 Gegenſtände auf 


1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
and zur Prüfung der angemeldeten 


den 21. Februar 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
zer dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Jr. 13 Eermin anbe caum 
Allen Berionen, welche eine zur 
Soacursmalle gehörige Sache in 
eſiz haben oder 115 oncurs- 
nd, wird auf- 


Sache und pon den Forderungen, 
Ar welche ſte aus der Sache ab- 
gefonderte Befriedigung in An. 
dem Concursver⸗ 
valter bis zum 15, 0 u 


n REN 
ur 


R P Mieſchau f. den 11. Nopember 
rſch 


ei ing geltohlen 


23/8 
16 December 1389. 
Königliches Amtsgericht. 


e e a 


Maßgabe ausge⸗ 
W den 5. Dezember 1889. h hoffen 1 daß dem gegen- 
wärtigen Vermögen der Ehefrau 


und allem, was ſie ſpäter durch 
Erbschaft, Geichenke, Glücksfälle ß 
oder ſonſt erwirbt, die Eigenſchaftſ 
des vertragsmäßig vorbehaltenen 
W beigelegt wird. 1809 55 

Nagarienburg, d. 3. Decbr. 25 

Königliches Amtsgericht III. 


Bekanntmachung. 


Die Ausgabe der Zoofe a 3 Mk. 


Wiederverkäufer wollen ihre Beſtellung um gehend machen. 


15 Pfg. 


incl. Reichsſtempel 


zur I. Metzer Bomban-Geld- 
Lolterie hat begonnen. 
A. Melling, Hofbankler, Hannover. 


* 


Der Lagerſchuppen Nr. IIb auf 
Hldem Weichſelbahnhof foll öffent⸗ 
lich meiſtbietend vermiethet wer ⸗ 
en. Angebote ſind mündlich am 


5 Sonnabend, 3. 14. d. Mts., 


12 Uhr, 
ober schach bis zu biefem Zeit- 
punkte unter der Kufſchrift „An. 
gebot 10 Lagerſchuppen auf dem 
Meichteib ahnho in unſerem 


chleiff Königl. SENT. Dezember 100 


Amt. 


Un dem Bublikum die Vortheile 
der zuſammenſtellbaren Rund- 
reiſehefte auch dann zu verſchaffen, 
wenn 
a. die Reede oder Endſtation .. 
der Keiſe oder beide an einer SIR 


Neueste Ausgabe. 
Der grosse Handatlas ist Bedürfniss 


jedes Hauses, jedes Gebildeten, der mit 
der Zeit fortschreitet. 


Velhagen & Klasing in Bielefeld u. Leipzig. 


Ka pitales 


® 
Verlag von 


28 M. 


solid in Leder gebunden 


eihnachts 


Andrees Grosser Handatlas 
120 Kartenseiten / 


mit vollständigem Rigister aller 9 
geographischen Namen 8 
0 


Zweite Auflage. 


? Beispiellos billig bei seinem eminenten 
Werthe ist Andrees Atlas entschieden: 
der dankbarste, 

® 
& Zu beziehen 
£ durch jede Buchhandlu; g des In u. Auslandes. 


„Ges chenk. 


Fahrſcheins aber auch bei der 
Nückreiſe befahren wer den ſoll, 
werden vom 15. Dezember d. Js. 
bis auf Weiteres, jedoch nur für 
Sirecken des Eiſenbahn-Direk⸗ 
tons - Bezirks Bromberg, Er- 


Urch güaſtigen Abſchluß kann t 
bei umgehender Beſtellung noch 


9015 — Jie 


gänzungs⸗Fahrſcheine W 
werden, deren Preiſe bei den 
Fahrharten- Ausgaben zu erfahren 


Bromberg. den J. Dezbr. 1889. 
Ben Sifenbahn » Birehtion. 


85 der 


4 fich 15 
vorrechti sie Forderungen zu be- 
rückſichtis (373 

Eheiftburg, 2: ARE 1889. 
Edugeb Jacoby, 
5 3 


e 


berühmtes Quellenproduct 


der im Kurgebrauche befindlichen Gemeinde-Quellen No. 3 18 18 zu Bad Soden a. J. 


geniessen den weitverbreitetsten Ruf als: 


vorzügliches Heilmittel gegen 


Husten, Werscbleimung und Heiserkeit. 


Bestbewährtes Hausmittel gegen alle aa Zustände. 


‚ungenleidenden 


1 und Hülfe bringend. 


Von medizinischen Autoritäten erprobt, empfohlen und mit der 


höchsten Medaille prei: gekrönt. 


Hung nächſten b A 
ne Hauptgew. 80 EN) 100 Fa = gs * 
9. Gheli Caſſel 2 5 


für Gas. 


LiefernsofortheissesWasser. 
Weberraschend schnelle Erwärmung eines 
Budes bei 0.7 ebm. @ 


6 goldene und 
sib.Medaillen. 


— 


7000 Slück in Betrieb. 


R 


Uorgilson dete d dl 


Regenerativ- Gase 


mit Abfeftuwag der Heizgase, für Sato 
Schlaf- u. Krenkensimmer, grosse 2 erg 


ae f 


6000 Francs Prämie 
og der Stadi Brüssel für besten Gasofen. 


I. Houben Sohn Car, Aachen. 


Referenz: Jede Gasanstalt. 


Fener es Serie, 


1 ächte Sodlener Mineral- Pastillen sind in fast allen Apotheken zu 
8 


5 Pg. per Schachtel erhältlich. 


gegründet 1782. 
Sünden zur e von 


Zebäuden, Mobilien, Waaren, 
Maſchinen, ee we uns 


125 


en wer entgeg 
gemmen, und eriheit bereliotlitait 


E. Rodenacker, 
ch 9788) Kundegaſſe 12. 


Die beſte und billigſte 


liefer 
Jos. Kauf Fab ik 
Erding Oberbanern). 


ersucht, 
nehmen, 


kes 
Dresden, Sirehleneritrabe 25. [Anzeiger Berlin) 8 


Das kaufende Publikum erhält öfter künstliche Imitationen van 
Sodener Zineral-Pastillen und werden die geehrten Censumenten 
unter keinen Umständen diese Nachahmungen angu⸗ 
sondern anf der Verabreichung ven FA Ys ächten 
Sodener Mine ral-Pastillenzubestehen und alles Andere entschi edlen 


zurückzuweisen. 


FCFCCCCFCCFTFbFbFCFbbCbCbCbCbCbbbb | — 


e Sireiikäiker 
(Schweden) aus feiner Pfeffer 
münz, jeniosion Sheriartikel, (7. 
Anführe ) größter 


2 Zither und treich ither Ta Kaan. 40 Sac 


(3060 Lohnend für Ates ul, 


1 Damen erhalten 
Hrirath ſofort u. koſtenfrei 
paſſende Heiraihs- 
onſum, ver- vorſchläge aus dem Bürger-, Be- 


= 3 H. auswahl und unter 
ſtrengſter Piseretion, Herren 
(3170s sesen 20 A Portio. RB 


Böttchergeſellen mc 
geg. 0 und Adelſtande in reicher finden dauernde Beſchäftigung Bedingungen einen Vertreter be- 
denkbar im Faßbau zu gulen Lö 


H. A. Winkelhauſen, IR inge ua$ 
an ael 
Spritfabrik, Pr. Stargard. 


Ungarweine (Eigenbau) 
versende gegen Nachnahme fr. jeder 
185 5 in 5 ca. er 


1819er Schloßb. MWeißw. zu 

1882 er Biſchofsb. Rothw. zu ne 
Menejcter Ausbruch zu 0,50 
Nuſter Ausbruch zu 
Engros-Breiscourant grat. u. fl. 
Carl Kehrer. Meinbergbeitter, 
Derschen (Süd. Ungarn). 


Aſſecur anz. 


Ein Kambureer Aſſecuranz⸗ 
id ile Geſchäſt ſucht für Danni 
Umgegend unter günſtigen 


(2882 


Tüchtige 


nen. hufs Aegairirung von Seever⸗ 


Rosler AB. „ ae 


Naturforſchende 
Geſellſchaft. 


Mittwoch, den 11. d. e 
Kbends 8 „ 8 


Beweis: 


noch den natürlichen Cacaogeschmack bewahrt der bei den anderen bekanntesten Marken 
durch mangelhafte Fabrikation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht 


Kostet pro Tasse 4 Pfennig. (888 


ection. wird. Dieses künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. \ Fahrikarten J. U. C. Blooker, terdam. 

Tagesordnung: = = 2 . 1 b 
5 0 fi e und engliſche 
e ee Berliner Rothe Kreuz- a deal Rue 
2. Ueber. diesjähr Ausgrabungen N g (Geld) Lotterie. i ö und  @rushehlen, kleinge⸗ 
im Neuſtädier Areife von Hrn £ machtes Buchen- und Fichten 
7. ter qu. 5 Siehung 20. 21. rt Dfen- und Syarherdhols, Torf, 
3. Ueber die Ausgrabungen im 8 i _ 150 006, 75 000, 30 060, 20 000, Toaks und Kolikohle empfiehlt 
Culmer Areife von Hrn Maſſer. 5 10 00% 10 0 66 etc, etc. baar Geld. x ab Hof oder franco Haus 10 
bauinipehtor Bauer. A 4.8 8 50 Al, Halbe 2,25 Al i 7 marhtgemähen Preiſen (3778 

3 Dr. Eiſſauer. & 125 N > 2 Bl Schwarm, 

und veriendet das Ba 0 — Iz. und Kohlen-Handlung, 
Auction en Ses | eee 7 und 80. 
155 d ü ® U \ Ein aut erhaltener 
mit Zucker Aktien 0 5 \ 
Die Ziehung der 


Waldenburgſcher Apparat 


iſt m Verkauf übergebe 
And gent in unserem Geſchate 


Photograph iſchen Jubiläums- Sr) 0 | daha Au geil Klickt aus. 
Ausftellungs-Lotterie Sa —.— | 2108 Iopenaatte Mt. 

tat . r. in Königsberg i. Br. ſta \ f A 
abet am 18. Dezember cr. in asnissberg i. Br. ſtatt Heirath! panel 


Rechnung wen es angeht 


10 Stüch Aktien, 
Litt. B (4 Mk, 500 der 

Jntkerfabrik „rau 
en Ehrlich. 


a eseptune beitehen aus ln Glberaerüin, Die \ 8 N 
tleineren Gewinne aus den prächligſten Erzeugniſſen der N ö u verheirsihen 
hotographie und des Kunſtgewerbes. N \ Faden ag ert kosgerel . 


Erſter Hauptgewinn 2000 m wi, zweiter Hauptgewinn d. Beneral-An:. Berlin S. W. GI. 


1000 Mark ete, Preis für 1 Coos 1 ; 11 Lose koſten Günſtige gr Idſtelle. 


nur 20 e., Für Zuſendung nach auswärts und 1 Geroinn 
liſte noch 30 J. Poſtmarken werben in Zahlung ge- „en, 12 Vence 8 Kon 
as Hate 
* 0 04 2 
„Eugliſches Haus „Elbing, 


nommen. £ 
Die Beckaufsitellen der Looſe find durch Plakate erkennt. 
cht. (2413 
zur Subhaftation und wird qua- 
lifgirten Bewerbern Gelegenheit 


Eine so ergreifende, da- 
ei so spannende und un- 
ı terrichtende Schrift ist 
lange nicht auf dem Bü- 
chermärkt erschienen. 
Volkszeitung vom 14./11. 89 


ich gema 


Das Hauptdebit: 


Braun & Weber in Königsberg in Pr. 


In Pantis find die Coole bei Th. Bertling und in der 
Grpedition der Danziger Zeitung zu haben. . 2 


beit d aus KReltsuratio 
e e e 

a 90 i . 0 
prämiirt mit dem erſten Preis Marienburg 1889, 4 ormann, Danıig, 
6 m 15. 


fertigt und empfie 


Sibirien! Rothe = 10 0Se. Bau Sattel, Geſchirre, Peitſchen, Koffer, Jagd- und Reifetafhen, 


en Georg Kennan, Ziehung 20. December 1889. Neceſſaires, Damentaſchen, Torniſter, Schultaſchen, Portemonnaies, eee 
Deutsch von E. Kirchner. inne: „0, 73 003, N ? 8 EIER 7 5 2 eite holſteiner und engl, 
Preis il Srelen. geh M f. Loose 50 Kl. Halbe An dene 285 e Porto u Liste 30 Pf. Hoſenträger, Schlittengeläute, Schaukelpferde, en Sreunungs-Lämmer,, und 


versendet, solange Vorrath reicht, wie fämmilihe Gattlerwaaren zu den billigſten Preiſen. Hüter giebt im Ganzen oder 
FFF bTbTbTbTbTbThTbTTbTbTbTbT0TbTbTbTbTbTbTCTbTGTbTbTbT 


M, Fraenkel jr. ö 
Berlin C., N Yu, (3769 in kleineren Bolten ab (3489 


Speecialität: „Maiglöckchen“ Parfümerien 
von der Firma: } Rahnafe bei alt 


has Buch von Kennan Deutſche Jeuer-Verſicherun s-Actien- 8 V 1 1 N = 
ist der ungekünstelte A 9 St 
schrei der empörten Ci- Geſellſchaft zu Berlin A GU 8 1A L O HSE, BERL N | Eine Kuh d 
Vilisation, jenem ruchlosen 25 7792 2 7 erfunden und zuerst in den Handel gebracht, erfreut sich wegen des dauerhaften und [die innerhalb 14 Tagen frisch. 
8 russischer Ver- d une e t et ane did en 80 5 characteristischen PDuftes einer allgemeinen Beliebtheit. milchend wird, ſteht zum Berkau 
} vi den f N i Beneral-Agenten Otto Baulſen in Danzig, Brodbänkengaſſe 43. = LOHSEs Maiglöckchen Taschentuchparfüm LOHSEBs Maiglöckchen Toilette: Seife bei Nickel 
des Staatswohls seine Asenten werden hier und an allen Orten Weſtpreußens angeſtellt LOHSEs Maiglockchen Toilette-Wasser LOHSEs Maiglöckchen Glycerin-Seife 5 P. 1 m 
deen e unt zur ver 1 F |l] LOHSESs Maiglöckchen Toileite-Essis  LOHSES Maiglöckchen-Poudre Neuteiche er! p. Nemec ene 
iKreuzzeitung vom 22/11. 89 8 ts # LOHSEs Maiglöckchen Brillautine LOHSEs Maiglöckchen Haar-Oel 3 überzählige Arbeitspferde 
eee f . LOHSEs Maiglöckchen Zimmer-Parfüm LOHSES Maiglöckchen Pomade verkauft Dom. Luhoſchin bei 
LOHSEHs veget. Maiglöckchen Kopfwasser LOHSEs Maiglöckchen Cosmetique Dirſchau⸗ (3011 
LOHSEs Maiglöckchen Riechkissen Leere Weinflaſchen 
— RE LOHSEs Maigtöckchen Eau de Cologne. werden gekauft und von Böden, 
e e ee 8 2 5 Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien etc, 
0 N. E 17 Bi / a8 un 14 
und Schönſchriſt lehrt rieſtich 7 Gustav Lohse, 46 Jag S6, Berlin. 
gegen geringe Monatsraten das ) 6 : —.— 5 — FI — e i 


er ſte k anni — 
fate a pe iel Unzerrichts 


Jul. Morgenstern 
Lehrer der Handelswiſfenſchaften 0 . 


Verlag von Siegfri 
[Cron bach. Berl W. 57 


rei abgeholt. 5 
f Offerten unt. 3788 in ber Expd. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein vorzügliche 
Dreirad 


Keine Geheimmittel! Erfolg garantirt! 
DR. GR AFS Areka-Bandwurmmittel in Chokoladenconſerven, keine Vorkıre, 
— viel angenehmer zu nehmen als alle anderen Mittel, Mk. 


in Magdeburg, Jacobſtraße 37 8 Boroglycerin, gegen erfrorene Hände und Fü Wundſein 17 wegen Mangels an Raum gan 

b Dannetlange Brofbesteu, Och — > DR. GRAF 3 auch 10 alen aufaeiprim. ene, rau! Del: 1, Sippe 2 5 amt N billig u 5 aulen 2 ars 3 
refer. U. I b 5 8 verzuckerte Chinineisenpillen, vorzüglich geg. Blutart „Nerven: 1 ar 

— Ir. U. Arat zur burchſicht. Fernsprecher Nr. 109. DR. GRAF 8 ſchwäche u. Kopftolit, in Schachteln 2 75 U. 200 Stück zu 1 u. 2 Mt Ites Roh Nx. 2, varl,_ 


Ein leichtes, gut erhaltenes 


Die reinen 


Olivenoel-Toiletteſeifen 


der Firma Paul Co., 
Sabrihen in als . dn 


Monaſtier (Tunis) ſind aus den m 3 
beiten vegetabili her- 

eee Bernhard Liedtke, 
alle bisher in den Mandel ge. Langen Markt 6, 
brachten Zoilettefeifen, — Ebenf vis-à-vis Der Börfe, BE 


verhält es ſich mit de BR 
nannten abr hirten e empfiehlt (3516 


gegn. Lampen jeder Art, e een tele 
zen sproifenhafleund forgfälti ze £ 2 = | Fü l . er- 
aupereiting, bie erh van), Kronen u. Leuchter. 8 Kae hönn. Ih nodı fs 
‚ Branhbeiten, wie Serophein, Erz I 16 Jahren melden Eli⸗ 
. Hatzko Nachilr., 
Danzi 


Flechten, Gammerſpraſſen eic. bebe ifenich 
mig, 
Altſt. Graben 28. 


Brämint in Tunis 3808 mit 
der höchlten Hag eich der 
Amtliche Hauptverkaufsſtelle 5 
es ; 
Königl. Ungar. Landes⸗ 


4 
Veterinär -Heilsalbe, unübertroffen bei Wunden, auch von Drug hat zu verkaufen 319 
x 7 
5 DR. GRAF ” Beſſerung und ſchnelle Heilung bringend, 1 0 1 1,50 Mk. nn isgegeben en Laube, 
ür 60 M zu verkaufen Ketter⸗ 
2% (3185 


Tur * A 20 5 
1 'S reine Rhabarberpillen, angenehmes Abführmittel, die Ver⸗ 
7 f 7 DR. GRAF 5 dauung auregend, Schachtel 4 75 Stück 1 ME. 95 2 
A Gr. Wollwebergasse 3. DR. GRAF'S Bronchialthee, wohlſchmeckend u. heilſam bei Huſten, Heijcr: | Fam ? 
und Reibung. In Büchſen à ½ und 1 Kilo zu 3 und 5 Mk. J. noppe, Vorſt. Graben Nr. ER 
Nur echt mit beiſtehender Schutzmarke und unſerem Namenszug: 0 Bi ooliitändig neu, iu Ar. 5 l 
hagergaſſe 2, 2 Tr. 


Coupé 
5 19 15 keit, Bruſtbeſchwerden und Verſchleimung a Pack 1 Mk. 
Special-Geschäft für Gummiwaaren. (3237 DR. GRAF S 
5 Rg. Migräne-Pastillen (Phenacetin), bei Migräne in kürzeſter Zei 15 Jiu. Prachtw.: Heines Werke, 
N . 

2. - an Näheres Lange. Nr. 51 III.. 
K . MT 45 Ein falt neuer Schuppen - Pelz 

5 u beziehen durch alle Apotheken. Niederlagen in allen größeren Städten, ale ; 0 f 


Auf Anfragen bei uns wird die nächſte Niederlage franco nachgewieſen. EL 
Dr. Graf & Comp., Berlin S., Brandenburgstr. 23. 
In Danzig zu haben in K. Lienaus Apotheke. 


Meine 


Spielmaaren⸗ u. Puppen⸗Ausſtellung 


bietet eine großartige Auswahl aller Arten 


Geſellſchafts⸗ und Beſchäftigungsſpiele, 


Ein Materialiſt ſucht Stellung, 
möglichſt von ſofort. 


In haben in ber Elephanten. 
Apotheke in Danzig. 19 63175 | 


—— te OT TenE.n 


. 


aa u 


Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Berireter geſucht. 


großen ſilbernen Medaille. 
Central Muſterkellers 


3 5 3 träge r i 1 sfähige Bremer 

i Bild er bücher, Märch enbücher, e 5 198 5 en anal) mache eine eee eren e Spreilät CL 

5 oder mehrere vollständige oder unvollständige Einlagen zur u x lix-Brafil-Cig., ſucht e 5 
Glycerin-Crystali- Puppenwagen, (3532 Jahresgesellschaſt 1890 der Anstalt. — Eine Kupitalversicherung mit © 0 5 bei der Kundſchaft gut 


gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse bei dieser laut alien Preisliſte eingef. Vertreter für Danzig. 


Puppenköpfe, Geſtelle, Schuhe, Strümpfe etc., Theater, Geſt. Denen mit Angabe von 


ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium 


Seifen 


Puppenſtuben, Küchen, Ställe, Feſtungen, Bleiſoldalen, vidmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein ter M, 2792 an die 

mit natürlichen Blumengerüichen Gewehre, Keime, Säbel, Dominos, GHahbritter, | a 18 el l ande 1 K; 112 |: iche 5 will Verkauf Antonven Expedition von Wild 
Rose, weisse Rose, Laterna magica, ausrelchendes a) al Sichern 2 Scheller in Bremen, (3530 
Maiglöckchen, Reseda u, H en —— Ser r "Riltergut Dilemo beiftiholaihen 
Eau de Cologne. Miegenpferbe, Weinproducenten after. ſucht zum J. Januar 1890 


iu Budapeſt. eine geprüfte, muſtkaliſche, evangl. 


Erzieherin 
für 2 Mädchen pon 7 u. 13 Jahren. 
3euanik-Abichriften nebit G halts⸗ 
anſorüchen und Bhotographi: erb. 


Hol -und @Steinbauhaiten , Leierhaften und 
2 Schweizer Muſikwerke E 
und ziele andere Neuheiten zu den billigſten Preiſen. IS 


Ez Finkelde, 


D. ent 31, Sanggaſſe 31. ES 


‚ Nestl®s Kindermeh 


21 jähriger Erfolg. 
N Zahlreiche 


H 


Eine nach jeder Richtung hin 
vollkommenere Seife mag dem 
Publikum schwerlich geboten wer-? 
den wie diese Sorten. 

Der feine Wohlgeruch, die milde, E 
I nur aus reinsten Stoffen as E 
durchsichtige Seifenpasta, der rei- i 


N 
. 
22 


Ungar. Mebicinal-, 
Tokaner u. Süß weine 
aus bewährten Bezugs- 


che Glyceringehalt und die ange- ; 5 7 0 quellen. ine erlahr. Landwirthin, tücht, 
nehme iSichte Lösbarkeit sind Nor- in bebeutend vergröh. Räumen. Dal ll 2 5 — % Mäbchen, 28 Jahre alt, in all. 
i worunter ä : h Fächern der Landmwirthichaft und 


RTT Cognac, Artac, Rum, Süceerfahren weiltnad 3. Dan 


Aus soeben eingeroffenem Schiffe oflerire franco Haus wie ex Schiff? anne 


Das Publikum möge nicht mein = ? 
irt reines unverfülschtes Fa- v unſch-Eſſenzen Heil. Geiſtgaſſe 99. : 
| e init den Im Handel vor engliſ che Mai chinenkohlen 14 Goldene ne e, 6 innen mt auf 
ommenden sogenannten Glycerin. . Medaillen. 6 0 Eu] P3eugn empf. J. Dau-. Sein. 
Side ne denen gelsen 5 > und, 5 ‚Vollständiges } Nehrun; smittel für ‚Kleine Kinder. Ersatz ezenmadchen für 111 5 5 u. 
Pur Rinder un pei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, äft e „Dau 
e . Je ee 
5 (grobe Gruskohlen), senen bei Magenleiden als Nahrungsmittel pestens 
n genau auf di 


Ein Gehilfe, deſſen Sehrzeit 


(317 empfohlen. Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachah- eben beendet, Tuct Stellung 


N ſowohl france Haus als auch ab Hof mungen führt jede Büchse die Unterschrift des Erfinders 


No. 4711 (geschützte Fabrik- 


Kaiſer-⸗Kuszug, 


IJ marke). Henri Nestlé, Vevey (Schweiz). Verk. i. d. Ap. u. Drog. Hal. in einem Mate ialimsarenge- 
o chleſiſche Kohlen ; Das Haus Nestle hat an der Pariser Weltausstellung Welzenmehl 00, chat. Näheres zu erfragen bei 


@ Friseur-Geschäften ist die Seife 
zu haben. 


Ferd. Mülhens 


Glockengasse NO. A711. 
in Köln a. Rh. 


| : ; ; ie höchs i i . ebe, Mohrungen. 
zu billigſten Breiien. 1389 die höchsten Auszeichnungen, einen Grossen Preis do. 8 L.. Wiebe, 
A 1 x . Dei nd eine Goldene Medaille erhalten. do. 7 Feines d Pianins RE 

Comloir: Frauengaſſe 21 Lager: Münchengaſſe 20. Haupt-Niederlage für Nord- Deutschlund oßßerirt 2 8 1 4 7.50 2 berg Breite, 0 


Berl ; m ins anſtändige junge Dam 
Rud. Srenmuth,. ler = 0 7575 Danziger Gemühle f Ei 2p e 2er: 
orm billige und gute Alafßker⸗Ausgahen, 


Better, Patzig und Co. chen Wohnung, gegen ſalide Ver ⸗ 
1 2 nbarung, kann ſich melden 
gene lich e Eleg. Einb⸗ 1 n 00 
Heine’s ſämmtliche Werzjʒle ande 6, 5 
Schillers fämmilie Werle. adde 6,09 „Für Pfeifen Raucher 


Glycerin enthalten ist. | 


Sen S1 % Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1831, Porto Alegre 1881. 


eur a) SZ Burk’s Pepsin-Wein. & 
; > 8 e (Pepsin-Essenz, Verdauungsilüssigkeit. 
Pianoforte- |. | ® 


3 2 ; G. IE Se 
Pahpii . * tes Race Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein be- 2 
Il 14. 1 eg reitetes, diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdorbenem 3 


3713) Sandgrube 30. part. 


ohnung von 3 Simmern oben 
m 2 Zummern und Aabinet nehft 


In Plaschen à ca. 100 gr. M. 1.—, à 250 gr. M. 2.—, 4 Goethe's Werge SE efferire nachſtehende Qualitäten . f. w. zum 1. April geſucht. 
700 gr. M. 4.50. Die grossen Flaschen eignen sich & Leſſing's ſämmtliche Merke 8 Rollentaback und verlende gegen rn 155 Nr 3790 in der 
wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. & Körner’s ſämmtliche Werke e Nachnahme jedes Qugntum Erped. dieſer Zig. erbeten. 


brauner Rollentab. Al 0,50 p. Pfd. 
a Bit 


Im Düttelpunkt der Stadt Cibing. 


Ri Hagen, Sodbrennen, Nagenverschleimung, bei den Folgen übermässigen & — i * 
Berlin, Genusses von Bier und Wein eto. 5 ie) C ifo’ 12 1728 = 8 iſt ein mittelgr 
Neue Promenade 5 SEE Man verlange ausdrücklich: „Burk’s Pepsin-Wein“ und beachte gg ham ſo's ſämmkliche Werke n. .. 5 = Saden 
g ’ die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte OR 2 


Die komy nden mit 

empfiehlt ihre Pianinos in neu- Beschreibung. Goldverzierungen zufammen nur 33 AM. Kiſte 1 MM. 

kreuzsait, Eisengconstr., höchster Borräthig in der Raths-Kpotheke in Danzig. Jedes Werk wird einzeln abgegeben. Bei Beſtellungen von 
15 M an Franko Zuſendung. Expedition nur gegen Nachnahme 


Tonfülle und fester Stimmung Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich oder vorherige Einſendunz. 


Düsseldorfer Punschsyrope Das gediegenfie Geſchenk für jede Gelegenheit, Meih- 


von Jehann Adam Roeder Kong er and Geschäft. 1 
f 5 2 1 t, Berlin SW., G 8. 
Hoflieferänt Sy, Majestät des Königs von Preussen, (85% ae l e . hl 


do. do. Nr. 1. 090 . Inebit Wohnung u. Ichön. Keller. 
! 9 15 fraum (paffend für jedes Beihäft) 
e 8 per fofort ober per 1. Jan. bis 


Hermann Niemer zu vermieihen. Lebhafte Ge- 
ä . Näh. d. L. 1 
Gabak-Fabrik in Cottbus. mare Deitgeosihtiranest, Cibins- 


Schlittschuhe m. ſauber geschliffen Druck und Derlog 


zu Fabrikpreisen. Versand 
mehrwöch. Probe gegen haar 
od. Raten von 15 H monatlich 
n. Preisverz. franco. 3 


Garantie für neu und fehlerfrei. 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blocker's Cacao hat denn iSt unbeding t der feinste, 


9 
urgmann, Danzig, si 


aus Kellern und Schuppen koſten⸗ N 


Gefl. Offerten unter 3807 in der ! 


u. polirt Röpergaſſe 9, part.“ von A. W. Kafemann in Danis. 


r 


